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Deutſches Reich.
Das Befinden des Kaiſers iſt befriedigend. Die

Nacht war 5 Geſtern wurde um 10 Uhr Vormittags an

L
Bord der „Hohenzollern“ ein Trauergottesdienſt für den ver
unglückten Lieittenant v. Hahnke abgehalten. Um /21 Uhr
lichtete die „Hohenzollern“ die Anker und trat die Fahrt
nach Bergen an.

Aus Tegernſee erfährt der „Berl. Börſ.-Cour.“, daß die Kaiſerin
mit tiefer Bewegung die Nachrichten von den Unglücksfällen ent
gegennahm, die ſich anläßlich der Kaiſerlichen Nordlandfahrt diesmal
ereigneten. Auf die erſte Kunde vom Unfall des Kaiſers,
ſo ſchonend ſie gefaßt war, ſo beruhigend ſie lautete, war die Kaiſerin
ſehr geneigt, nach Norwegen abzureiſen die weiteren guten Nach
richten ließen es als unnöthig erſcheinen.

Der Kaiſer wird auf ſeiner Reiſe nach St. Petersburg
von beiden Diviſionen des 1. Geſchwaders begleitet
ſein, wie die „Poſt“ im Gegenſatz zu einer in viele Blätter
übergegangenen Meldung der „Köln. Ztg.“ erfährt, wonach ledig
lich die aus nur drei Schiffen beſtehende 2. Diviſion unter
Kommando des Prinzen Heinrich der Kaiſerlichen Yacht
folgen würde. Das Kaiſergeſchwader, das am 7. Auguſt
an der Mündung der Newa erſcheinen wird, beſteht mithin
einſchließlich der V „Hohenzollern“ aus zehn
Schiffen, mit einer Beſatzung von zuſammen rund 4500 Mann
an Bord. Als Se. Majeſtät zum erſten Male nach St. Peters
burg ging (er verließ damals am 14. Juli 1888, alſo geſtern
vor neun Jahren den Kieler Hafen), war er von einem Schiffe
mehr begleitet. Während das Geſchwader dieſes Mal ſich aus
4 Panzerſchiffen I. Klaſſe, 2 Kreuzern l. Klaſſe und 2 Panzer
chiffen III. Klaſſe, ſowie einem Aviſo und der Kaiſerlichen

cht zuſammenſetzen wird, beſtand im Jahre 1888 das
egleitgeſchwader aus vier Panzern („Baden“, „Bayern“,
aiſer“ und „Friedrich der Große“), vier Kreuzer-

regatten („Stein „Gneiſenau““, „Moltke“ und
„Prinz Adalbert“) und 2 Aviſos („Blitz“ und „Zieten“).
Damals befehligte Prinz Heinrich die Kaiſerliche Yacht,
den igg Aviſo „Kaiſeradler“. Die beiden damaligen
Diviſionschefs waren Kontreadmiral Knorr, der jetzige
kommandirende Admiral und der Kontreadmiral von Kall.
Bei dieſer erſten Fahrt wurde das Kaiſergeſchwader außerdem
von zwei Torpedobootsdiviſionen begleitet, die mit dem „Kaiſer-
adler“ nach Ankunft in den inneren Hafen von Kronſtadt
dampften. Unſer Brandenburg- Geſchwader wird im
Auguſt zum erſten Male in einem ruſſiſchen Hafen vor Anker
gehen dasſelbe wird ſicher ganz beſonders ſeitens der ruſſiſchen
in Kronſtadt verſammelten Kriegsflotte mit kritiſchen Blicken
geprüft werden, die es allerdings nicht zu ſcheuen haben wird.
Wenn die Schiffe vom Brandenburgiyp auch heute dem Modell
eines Linienſchiffes der neueſten Zeit, wie es die im Bau be
griffenen Schlachtſchiffe „Kaiſer Friedrich III.“,
„Erſatz Friedrich der Große oder „Erſatz
König ilhelm“ thun werden, nicht mehr gar
entſprechen, ſo dürfen unſere r 1. Klaſſe ſich doch getroſt
dem Auge der ruſſiſchen Kritik ausſetzen. Etwas wunderbar in
dem Kaiſergeſchwader wird ſich allerdings das Flaggſchiff
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich, der Kreuzer
J. Klaſſe „König Wilhe lm“, ausnehmen, der kaum größeren
Anſprüchen gerecht wird, als man ſie heutzutage an eine
ſchwimmende Kaſerne ſtellt. Aus Mangel an einem anderen
„eeigneten Panzerſchiff wird der „König Wilhelm“ trotzdem,
ind ſchon zum zweiten Mal in dieſem Jahr, zu einer Re-
räſentationsfahrt benutzt werden.

Allgemein iſt in England das Gerücht verbreitet, daß die
kaiſerin Friedrich, gleich allen ihren im Ausland lebenden Ge
chwiſtern, beabſichtige, ſich für die Zeit ihrer Anweſenheit in Eng
and einen eigenen Wohnſitz zu kaufen. Man ſagt, daß Ditton-
Park dafür in Ausſicht genommen ſei, welches zum meiſtbietenden
Verkauf angeſetzt iſt.

Graf Ernſt zur Lippe- Vieſterfeld, Negent des Fürſten
hums Lippe, trifft mit Familie und Gefolge heute Nachmittag aus
Schloß Neudorf in Berlin ein.

Die „Deutſche Juriſten-Zeitung“ veröffentlicht jetzt den
Wortlaut des Spruches, den in dem Lippeſchen Thronfolge
ſtreit das unter dem Vorſitze des Königs von Sachſen berufene
Schiedsgericht gefällt hat:

„Se. Erlaucht der Graf und Edle Herr Ernſt
Bieſterfeld iſt nach Erledigung des zur Zeit von Sr. Durchlaucht
dem Fürſten Karl Alexander zur Lippe innegehabten Thrones zur
Regierungsnachfolge in dem Fürſtenthum Lippe
berechtigt und berufen.

„Der Spruch iſt darauf gegründet, heißt es weiter, daß in den
deutſchen gräflichen und neufürſtlichen Häuſern die Ehe eines
männlichen Mitgliedes mit einer Dame von niederem Adel eben
bürtig iſt und daß für das Haus Lippe kein abweichendes Her
kommen, noch ein abweichendes Hausgeſetz beſteht. Es iſt ferner
für unerheblich erachtet, ob die Dame von altem Adel in dem
Sinne iſt, daß eine beſtimmte Anzahl von Ahnen von väterlicher
und mütterlicher Seite nachgewieſen werden. Es iſt dabingeſlellt
gelaſſen, ob alter Adel der Braut in dem Sinne erforderlich iſt,
daß ſie von väterlicher Seite aus einem Geſchlechte ſtammt,
welches ſeit langer Zeit adlig war. Denn das Schiedsgericht hat
angenommen

„Seine Erlaucht der Graf Ernſt ſtammt aus der im Jahre
1803 eingegangenen Ehe ſeines Großvaters mit Fräulein Modeſtevon ne Dieſe vielumſtrittene Ehe war ebenbürtig. Die
Eltern von Modeſte von Unruh waren der Königlich preußiſche
Generallieutenant Karl Philipp von Unruh und ſeine Gemahlin
geborene von Kameke. Obwohl das Geburtsjahr, der Vater und
die Mutter des Karl Philipp von Unruh nicht nachzuweiſen ſind,
Weſt aus überzeugenden thatſächlichen Gründen anzunehmen, daß

von Unruh ein legitimer Sproß aus dem
altadligen Geſc derer von Unruh war. Daß Modeſie
von Unruh Freiin geweſen ſei, iſt nicht nachgewieſen. Solches

ur Lippe-
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war aber auch nicht erforderlich, denn der vielumſtrittene Bruder
vergle: h der LippeBieſterfelder und Lippe Weißenfelder Linie
vom Jahre 1749 ſchränkte die Suceeſſionsfähigkeit der Nachkommen
auf die Abſtammung aus einer Ehe mit einer Gräfin oder Freiin
nur bezüglich des dieſen Nebenlinien zuſtehenden Paragiums einund eeſteeccte ſich nicht auf die Nachfolge in dem Lande Lippe.

Da unbeſtritten in dem Hauſe Lippe die Primogeniturordnung
für die Erbfolge gilt, ſo ſchließt Graf Ernſt von der Bieſterfelder
Linie als der näher Berechtigte die gräfliche Linie LippeWeißenfeld
J die fürſtliche Linie Lippe-Schaumburg von der Thronfolge
aus.

Der „Milit.-Pol. Correſp.“ zufolge wird bdehauptet, daß
Miniſter v. Miquel binnen Kurzem eine program matiſche
Rede halten werde. Er werde von den Bielefelder und
Kölner Anſprachen des Kaiſers ausgehen und eine nähere
Darlegung und Erweikerung der in jenen in den Vordergrund
geſtellten Geſichtspunkte bringen.

Dieſer Tage ging bekanntlich die Nachricht durch die
Preſſe, daßder Staatsſekretär des Reichspoſtamtes, v. Podbielski,
beabſichtige, alsbald nach den Aen einer Anzahl von Ober
Poſtdirektionen zu reiſen, um daſelbſt die Einrichtungen zu
inſpiziren und eventuell Anordnungen über anderweitige Ge
ſtaltung des dienſtlichen Verkehrs mit der Centralſtelle zu treffen,
und daß die erſte Reiſe über Halle, Leipzig, Erfurt und Kaſſelnach Köln gehen ſolle. Wir waren a Grund privater Jn

formationen bereits in der Lage, dieſe Meldung als vollſtändig
aus der Luft gegriffen zu bezeichnen. Dies wird jetzt auch
offiziös beſtätigt.

Wie aus Freiburg gemeldet wird, iſt StaatsſekretärFreiherr von Marſchall geſtern in das Berner Oberland
abgereiſt.

Herr Dr. Bödiker in London. Das engliſche
Parlament iſt gegenwärtig mit einer Vorlage über
Unfallverſicherung tigt Ueber dieſe Vorlage
wurde im Unterhauſe verhandelt, m der bisherige
Präſident des Reichsverſicherungsamtes, Herr Dr. Bödiker,
in London zu dem Meeting der Naval Architects and Marine
Engineers anweſend war. Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus
London mitgetheilt wird, erſchien Herr Dr. Bödiker auf eine
an ihn ergangene Aufforderung während der m des
Unterhauſes über die re rn dort und hatte mit
Mitgliedern des Kabinets ſowohl wie Führern der Parteien
Unterhaltungen über dieſen Gegenſtand und insbeſondere über
die mit der Arbeiterverſicherung in Deutſchland gemachten Er-
fahrungen. Bei dieſer Gelegenheit hatte Herr Dr. Bödiker
Anlaß, der in Engkand vielfach verbreiteten Anſicht erfolgreich
entgegenzutreten, als ſei mit ſeinem Ausſcheiden aus dem Amte
ein e des deutſchen Syſtems der Arbeiterverſicherung be
ſiegelt, wie die Gegner der Unfallverſicherung dort gegen die
Vorlage geltend gemacht hatten.

Das Schreiben des Handelsmiuiſters an das Berliner
Aelteſtenkollegium liegt nunmehr im Wortlaute vor. Danach
erſucht der Miniſter das Kollegium, Sachverſtändige zu er
nennen, welche darüber gehört werden ſollen, wie die Notirungen
für Getreide am zweckmäßigſten geregelt werden können, um dem
Wunſche nach Spezialiſirung der Notirungen möglichſt zu entſprechen,
ohne die Notirungen ſelbſt zu rerlangſamen und zu erſchweren.
Ein anderes Schreiben iſt den Vorſtehern der Kaufmannſchaft
von Stettin vom Handelsminiſter zugegangen folgenden Jnhalts Der Bundesrath hat beſchloſſen, dem KWlrrge Preußens,
gemäß S 35, Abſatz 1, Ziffer 1 des Börſengeſetzes zu genehmigen,
daß an der Börſe in Stettin die amtliche Feſtſtellung
der Börſenpreiſe ohne Mitwirkung von Kursmaklern
erfolge, und daß außer den im S 229, Abſatz 2 des
Börſengeſetzes vom 22. Juni 1896 bezeichneten Per-
ſonen, die an dem Handelszweige, worin eine Preisfeſt
ſtellung erfolgen ſoll betheiligten Kaufleute und
Geſchäfisvermittler zur Preisſeſtſtellung zugelaſſen werden, die Zu
ſtimmung zu ertheilen“. Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat
zugleich darauf hingewieſen, daß die vom Bundesrath ertheilte
Genehmigung zu einer von den Vorſchriften des Börfengeſetzes ab
weichenden amtlichen Feſtſtellung des Börſenpreiſes erſt nach ent

Aenderung der Börſenordnung in Wirkſamkeit treten
ann.

Einberufung einer internationalen Zuckerkouferenz.
Von der Beſtimmung des neuen nord amerikaniſchen
Zolltarifs, wonach Zucker aus Ländern, die unmittelbar
oder mittelbar eine Ausfuhrprämie gewähren, abgeſehen von
dem hohen nordamerikaniſchen Zollſatze, fortan auch noch mit.
einem beſonderen Zuſchlag belegt werden ſoll, würden zunächſt
das Deutſche Reich, Oeſterreich Ungarn, Frankreich,
Belgien und Holland betroffen werden. Man befürchtet von
dieſer Beſtimmung eine erhebliche Schädigung der Zucker
ausfuhr dieſer Länder, wie überhaupt einen neuen, ſtarken
Druck auf den internationalen Zuckermarkt. Es iſt daher dem
Vernehmen Berliner Blätter nach vertraulich angeregt worden,
eine internationale Zuckerkonferenz einzuberufen. Die „Magd.
Ztg.“ bemerkt dazu

Von wem dieſe Anregung ausgeht, wird nicht geſagt. Wie
wir ſchon früher auf Grund zuverläſſiger Jnformationen ange
deutet haben, würde ſich Deutſchland an einer derartigen Konferenz

ern betheiligen, aber wir glauben nicht, daß die Angelegenheithen irgend eine poſitive Form angenommen hat.

Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme anWechſelſtempelſtener im Reiche für das erſte Viertel des laufenden

Etatsjahres 2 360 215,10. Mk. oder 149520,59 Mk. mehr als im
gleichen Zeitraume des Vorjahres betragen.

Die Vorarbeiten für die Neuordnung des Befol-
dungsweſens an den Univerſitäten ſind nach dem d
r jetzt in der Miniſterialinſtanz zum Abſchluß gebracht
worden.

Der in Hamburg tagende Deutſche Schmiede-

r

t a g hat ſich für die Nothwendigkeit der Zwangsinnungen
ausgeſprochen das neue Geſetz enthalte zwar nicht alles, was
ſie wünſchten, aber es enthalte trotzdem viel Gutes und die
Schmiede würden bereit ſein, ſ dem Geſetze e
Weiter wurde hierbei dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß man
auch die nicht in Jnnungen organiſirten Berufskollegen für die
Zwangsorganiſation zu gewinnen ſuchen müſſe.

Zu dem Dementi der „Berl. Pol. Nachr.“ bezüglich der
Wahlreform ſchreibt die „N. A. Z.“, daß man es nicht
für erachte, unmittelbar vor den im nächſten
Jahre nothwendig werdenden allgemeinen Neuwahlen zum Ab-
geordnetenhauſe eine Aenderung der Wahlrechtsbeſtimmungen
eintreten zu laſſen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz wegen des
Baues neuer Schifffahrtskanäle und der Verbeſſerung vorhandener
Waſſerſtraßen.

Wie nunmehr feſtgeſetzt iſt, findet der diesjährige Katholiken
tag in der Zeit vom 29. Auguſt bis 2. September in Landshut ſtatt

Marquis FJto, der frühere japaniſche Premierminiſter, hat
vom Kaiſer von Japan den Befehl erhalten, ein Jahr lang England,
Deutſchland, Frankreich, Rußland und Italien zu bereiſen, um die
Einrichtungen dieſer Staaten kennen zu lernen. Marquis Jto be-
ſindet ſich augenblicklich in England und wird binnen Kurzem in
Berlin erwartet.

Mit der Vertretung des beurlaubten Kommandeurs der Schutz
truppe in Kamerun, Hauptmann v. Kamptz, iſt, der „Voſſ. Ztg.“
zufolge der Lieutenant Freiherr v. Stein zu Lausnitz betraut.
Er iſt ſeit Dezember 1894 der dortigen Schutztruppe zugetheilt und
hat ſchon verſchiedene Züge im Schutzgebiete gemacht. Er ſtand
e großherzoglich heſſiſchen Jnfanterieregiment (Leibregiment)

r. 117.
Die ſozialdemokratiſchen Frauen betreiben neuer

dings eine ſehr eifrige Agitation. Jn umfangreichen
Flugblättern, die über ganz Deutſchland verbreitet werden,
fordern ſie dringend zur Organiſation auf. Jndeſſen
i das Zuſtandekommen eigener Frauenorganiſationen

is jetzt noch an Meinungsdifferenzen in den leitenden Kreiſen
zu ſcheitern. Die Thätigkeit der weiblichen Agitatoren gilt jetzt
hauptſächlich dem inneren Kampf gegen die männlichen Ge-
noſſen, die ſich mit Händen und Füßen ſträuben, die Gleichheit
der Frauen, die ſie theoretiſch anerkennen, praktiſch durchzu
führen. Obwohl die Gewerkſchaftsorganiſationen nicht ſelten
bis über die Hälfte aus Frauen beſtehen, haben dieſe bisher
n nennenswerthen Einfluß auf ihre Leitung nicht erlangen
önnen.

Parlamentariſches.
Bei der Landtagserſatzwahl in Linden wurde für den

verſtorbenen Abgeordneten Bartmer der Kandidat der
Nationalliberalen und des Bundes der Landwirthe, Ritterguts

ne mit 149 von 143 abgegebenen Stimmen
gewählt.

Zum Unßfall des Kaiſers
liegt jetzt eine Darſtellung von amtlicher Seite vor, die im
Anſchluß an unſer geſtriges Telegramm hier im Wortlaut ver
öffentlicht ſei

Am Sonntag, II. Jnli, begab ſich der Kaiſer kurze Zeit
nach dem Gottesdienſt, den er an Bord der bei Odde ankern-
den „Hohenzollern“ abgehalten hatte, und der um 11 Uhr be-
endet war, auf das Brückendeck, wo er in dem dort befindlichen
kleinen Salon einen Vortrag h ehren wollte. Ehe ſich

der Monarch in den Salon begab, ging er nach dem Odde zu
gekehrten Hintertheile des Schiffes, um ſich die Ausſicht anzuſehen.
Unterdeſſen waren einige Matroſen unter Aufſicht eines Unter
offiziers damit beſchäftigt, die Rauchſegel abzunehmen, um ſie durch
friſche zu erſetzen. Unter „Rauchſegel“ werden große Stücke
Segelleinwand verſtanden, welche um die Maſten gelegt werden,
um ſie vor dem Rauch des Schornſteins zu ſchützen. Beim
Abnehmen des oberſten Stückes Leinwand am Großmaſt ging
dieſes zu ſchnell los und, ſtatt daß es, wie vorgeſehen, langſam
niedergeführt werden konnte, fiel es aus der beträchtlichen Höhe
mit großer Gewalt auf das Deck herab. Der von vorn
kommende Wind trieb das fallende Segel nach dem Hintertheil des
Schiffes bis an die vom Maſt ziemlich entfernte Stelle, wo
der Kaiſer ſtand. Das ſchwere Segel fiel mit dem Rande ihm
gerade auf den nur durch eine leichte Seeoffiziermütze aus
weißer Leinwand beſchützten Kopf. Gleichzeitig ſchlug ein
kurzer, am Rande des Segels angebrachter Strick, der zumBeſeſügen des Segels dient, peitſchenartig dem Kaiſer

in das linke Auge. Der Monarch begab ſich zunächſt
in den kleinen Salon auf dem Brückendeck, um in
dem dort befindlichen Spiegel das verletzte Auge
u betrachten. Da er anfänglich einen heftigen Schmerz ver-Pürte, ging er in ſeine Kammer an Wohndeck und ließ ſich

dort einen Verband anlegen. Auf Anrathen des Leibarzies
legte ſich ſodann der Kaiſer zu Bett, um durch Ruhe der Geſahr
einer Nachblutung im Auge möglichſt vorzubeugen. Ueber
Form und Verlauf der Verletzung ſei auf die bisherigen Mit
theilungen verwieſen. Nach der neueſten ärztlichen Unterfuchung
iſt auch weiterhin ein normaler Prozeß in der Heilung des ver
letzten Auges zu erwarten.

Das preußiſche Staatsbahnuetz
hatte ſich von 1870 bis Ende 1890/91 theils durch Verſtaat-
lichung von Privatbahnen theils durch Eröffnung neuer Strecken
von 3195,17 Kilometer auf 24 708,15 Kilometer, darunker
6309,49 Kilometer oder 25,4 Proz. Nebenbahnen mit 3881



Skationen erweitert. Das Anlagekapital bezifferte ſich auf
6 393 451 775 Mark und verzinſte ſich in dem gedachten Jahre
mit 5,26 Proz.

Am Schluſſe des Etatsjahres 1895/96 waren 27 199,91 Kilo
meker, darunter 8265,56 oder 30 Proz. Nebenbahnen im Betriebe.
In dem Etatsjahre 1897/98 ſoll die Betriebslänge 29 197,44 Kilo
meter, darunter 9184 Kilometer Nebenbahnen erreichen. Jn dieſem
Zeitraume von 7 Jahren hat das Staatsbahnnetz einen Zuwachs
von 4489,29 Kilometern zu verzeichnen, und zwar entfällt nach
Durchführung der Verſtaatlichung der Privatbahnen
der Löwenantheil auf den Ausbau neuer Nebenbahnen mit
2875 Kilometern Geſammtlänge. Erworben ſind in dieſem

eitraum die Weimar--Geraer, die Saale und die Werra
Eiſenbahn mit 378,36 Kilometern. Auch ſind die heſſiſche
Ludwigsbahn mit 692,94 Kilometern und die oberheſſiſchen
Bahnen mit 220,22 Kilometern hinzugetreten, betreffs deren
zwiſchen Preußen und Heſſen Betriebs und Finanzgemeinſchaft
vereinbart iſt.

Die Zahl der Eiſenbahnſtationen betrug bei Schluß des
Jahres 1895,/96 4520 und war daher von 1890/91 ab um
869 geſtiegen. Das Anlagekapital berechnete ſich zu dem be
zeichneten Zeitpunkte auf 7 002 926 027 Mk. und hat ſich im
Rechnungsjahre 1895/96 mit 6,75 Prozent verzinſt. Das
Anlagekapital war mithin ſeit 1890/91 um rund 600 Millionen
Mark geſtiegen, die Verzinſung des AnlageKapitals aber hatte
ſich um nicht weniger als 1,49 Prozent gehoben.

Die Betriebseinnahmen betrugen 1890/91 im Ganzen
889 488 153 Mk. oder 36 014 Mk. auf dis Kilometer Betriebs
länge. Sie ſind bis 1895/96 auf 1 039 420 046 oder 38 468 Mk.
auf das Kilometer geſtiegen, wobei zu bemerken iſt, daß beide
Zahlen inſofern nicht ganz vergleichbar ſind, weil ſeit 1894/95
für die Betriebsdienſtgüter Frachtkoſten nicht mehr berechnet
werden. An ſolchen Koſten und am Werth der im Beſtande
verbliebenen Altmaterialien ſind am Schluſſe des gedachten
Jahres von den Betriebseinnahmen im Ganzen nicht weniger
als 22 394 891 Mk. abgeſetzt.

Die Einnahme aus dem Perſonenverkehr ſtieg in dem be
zeichneten Zeitraume von 228 751 969 Mk. v 273 901836 Mk.,
alſo um 45 149 867 Mk., oder auf das Kilometer von 9483
auf 10375 Mk. alſo um 892 Mk. Die Einnahme aus dem
Güterverkehr ſtieg gleichzeitig von 610 047 161 Mk. auf
697 206 028, alſo um 87 158 867 Mk., auf das Kilometer von
24 795 auf 25 899 Mk. alſo um 1104 Mk.

Ein weſentlich anderes Bild giebt die Entwickelung der
Betriebsausgaben. Sie ſtellten ſich 1890/91 auf 553 614 153
Mark oder 22496 Mk. auf das Kilometer und ſtiegen im Jahre
1891/92 auf 601 847 405 Mk. oder 24010 Mk. auf das Kilo
meter. Sie ſind von da ab trotz der Steigerung des Verkehrs
ſtetig geſunken, und zwar abſolut ſowohl als relativ. Sie be
trugen 1892/93: 581 052879 Mk. oder 22835 Mk. auf das
Kilometer, 1893/94: 579 163 279 Mk. bezw. 22472 Mk.,
1894/95: 570523 588 bezw. 21817 Mk. und 1895,/96:
569 951 358 bez. 21094 Mk.

Die Betriebsausgaben haben ſich ſomit um nahezu 3000 Mk.
oder mehr als 12 Proz. auf das Kilometer ermäßigt, während
gleichzeitig die Betriebseinnahmen um nahezu 2500 Mk. auf
das Kilometer geſtiegen waren.

Die Folge davon war eine ſtetige Zunahme des Ueber
ſchuſſes, und zwar ſowohl abſolut als relativ. Von dem
niedrigſten Stande des Jahres 1891/92 mit 317 884 260 Mk.
oder auf das Kilometer 12680 Mk. hat ſich der Ueberſchuß
im Jahre 1895/96 auf 469 468 689 Mk., auf das Kilometer
17374 Mk., mithin um nicht weniger als 151 584 429 Mk.
und 4694 Mk. auf das Kilometer geſteigert. Und zwar iſt
dabei die Verminderung der Betriebsausgaben, wie ſchon gezeigt,
ein noch erheblicherer Faktor geweſen als die Hebung des
Verkehrs.

h

Frankreich.
Anläßlich des geſtrigen Nationalfeſtes

herrſchte eine lebhafte Bewegung in Paris. Bei ſchönem Wetter
fanden Vormittags die gewöhnlichen Kundgebungen vor den Statuen
von Straßburg der Jeanne d'Arc und von Gambetta ſtatt, und
verliefen ohne Zwiſchenfall. Der Peſt die Nachmittags auf den
Longchamps ſtattfand, wohnte der Präſident Faure mit den Spitzen
der Behörden bei.

Der engliſche SüdafrikaAnsſchuß;.
Der Bericht des engliſchen Südafrika- Ausſchuſſes über den

Einfall Jameſon's in Transvaal iſt nun erſchienen. Er bietet ein
kraſſes Beiſpiel der engliſchen Weitherzigkeit in der Beurtheilung von
Uebergriffen, die ſich Engländer gegen Fremde erlauben die ſchwere
Verſchuldung Cecil Rhodes wird nämlich unumwunden aneikannt,
aber trotzdem keinerlei Strafe gegen ihn beantragt. Der Bericht
ſchließt nach einem Telegramm aus London wie folgt: Was auch
die Johannesburger für Rechtfertigung gehabt haben mögen, Rhodes
habe keine für das Organiſtren und Unterſtützen des Ein
falles. Seine ſchwere Verantwortung bleibe beſtehen,
wenn auch Jameſon ohne ſeine direkte Genehmigung aufgebrochen
ſei. Rhodes habe ſowohl die Reichs wie die Kolonial- Regierung in
fchwere Verlegenheit gebracht, habe einen unerhörten Bruch der
internationalen Höflichkeit veranlaßt, habe Lord Rosmead hinter

und ſeine Abſichten vor ſeinen Mitdirektoren und der Kap-
egierung verheimlicht. Der Ausſchuß hält Lord Rosmead, Cham-

berlain und die Unterſekretäre für unſchuldig, empfiehlt aber anderer-
ſeits weder ein Vorgehen gegen Rhodes und die Anderen, noch
irgend eine beſtinumte Straſe. Nccht weiter verwunderlich iſt nach
dieſer Logik des Ausſchußberichts, daß engliſche Blätter nun gar ſchon
beginnen, Rhodes als Märtyrer zu bedauern.

Der geſtrige Leitartikel des „Times“ beſpricht den Bericht der
ſüdafrikaniſchen Kommiſſion und ſagt: Die Entlaſtung Chamberlain's,
des Koloniatamtes und der Chartered Company könne nicht beſtritten
werden, nachdem ſich die Richter in ihrem Spruch dahin geeinigt
haben. Die Verurtheilung Cecil Rhodes und ſeiner Genoſſen könnte
Grund zu Diskuſſionen geben, ſoweit die Konſequenzen in Betracht
kommen. Man müſſe ſich erinnern, daß Jameſon mit Gefängniß
beſtraft worden iſt und daß die Offiziere unter ſeiner Führung,
welche einfach den Befehlen ihrer Vorgeſetzten gehorcht hätten, eben
falls beſtraft worden ſind und ſogar ihr Offizierspatent verloren
haben. Unter dieſen Umſtänden pflichtet die „Times“ Herrn Labouchère
vollſtändig bei, wenn er verlangt, den Offizieren ihr Patent
als einen Akt der Gerechtigkeit wieder zurückzugeben. Was Cecil
Rhodes anbetriſſt, ſo müſſe berückſichtigt werden, daß, wie groß auch
ſeine Schuld ſei, er jedenfalls bereits genug geſtraft ſei, da er ſeine
a einzigartige Poſition in Afrika verloren habe und er nicht mehr

remierminiſter der Kapkolonie und erſter Direktor der Chartered
ompany ſei. Er habe große materielle Verluſte erlitten und ſicher

lich ſchwer an Ruf eingebüßt. Der brave Rhodes ſpielt ſich der
weil in Südafrika als Kolonialpotentaten auf und freut ſich der
h daß im Herzen das ganze engliſche Volk in ſeinerganzen ewſſſenloſigkeit auf ſeiner Seite ſteht.

Die Türkei und Griechenland.
Jn Konſtantinopel weiß man nunmehr allgemein, daß in

ſämmtlichen Anworten der Souveräne der
Großmächte dem Sultan ernſtlich angerathen worden iſt, in

der Grenzfrage nachzugeben. Die Antwort des deutſchen
Kaiſers. habe beſagt, die deutſche Regierung werde die

orderung des Sultans nochmals erwägen. Die
utſche Regierung habe ſodann durch ihren Votſchafter

in Konſtantinopel dieſelben ernſten Vorſtellungen, in
der Grenzfrage nachzugeben, machen laſſen. Der Kaiſer
von Rußland ſoll in e Antwort mit Repreſſalien
in Kleinaſien ar aben, wenn Theſſalien nicht geräumt
werde. Der Sultan hätte geantwortet, er werde ſuchen, die
Fürſprache des Kaiſers von Rußland zu berückſichtigen, lehne
aber die Verantwortung für die Folgen des Eindrucks ab, den
die gänzliche Preisgabe Theſſaliens auf das Volk und das
Heer machen werde. Die Oppoſition des 82 und der
Miniſter ſcheint fortzudauern. Die Erregung in der Bevölkerung
wegen der Haltung der Mächte in der theſſaliſchen Frage iſt im
Steigen begriffen. Es wurden nicht nur Drohbriefe, die
aus dem Volke an den Padiſchah gerichtet worden ſind, auf
gefangen, ſondern im Rildiz Kiosk ſelbſt Maueranſchläge
gefunden, die den Sultan vor einem Aufgeben Theſſaliens
warnen. Der Thron Abdul Hamids i thatſächlich in
Se weshalb u die Miniſter beſchworen, den
Vorſtellungen der verſchiedenen Staatsoberhäupter welche
die ſchwierige Situation des Sultans zu verkennen
ſcheinen nicht nachzugeben, wozu Letzterer ſchon bereitwar. Die Botſchalter der orte erhielten deshalb
den Auftrag, den verſchiedenen Regierungen die Gründe
auseinanderzuſetzen, warum der Sultan in der theſſaliſchen
giege nicht zurückweichen könne. Dagegen beharren die Mächte
elbſtverſtändlich auf ihren Forderungen. Ueber die vorgeſtrige

Sitzung der Botſchafter verlautet, daß dieſelben, nachdem der Miniſter
des Aeußeren, Tewfik Paſcha, erklärt hat, daß die Türkei unbedingt
an der Annexion Theſſaliens feſthalten müſſe und es eher auf
eine Fortſetzung des Krieges ankommen laſſe, beſchloſſen haben,
falls die Pforte nicht unverweilt einlenke, an dieſe ein Ulti-
matum zu richten, in welchem ſie aufgefordert wird, binnen
wenigen Stunden ein beſtimmtes Datum anzugeben, an welchem
ſie Theſſalien räumen würde. Ueber eventuelle Zwangs-
maßregeln gegen die Türkei ſoll erſt nach dem Eintreffen der
Antwort Beſchluß gefaßt werden.

Telegramme.
Berlin, 15. Juli. Geſtern Abend zerſtörte ein Großfeuer

die Lager des Paſſementeriewaarenhauſes Bacher und Leon am
J und das Konfektionslager der Firma

h. Fränkel. Der Feuerwehr, welche mit vier Dampfſpritzen
ausgerückt war, gelang es, das Großfeuer zu dämpfen und die
gefährdete benachbarte Reichsbank, ſowie die anſtoßenden Maga
zine zu ſchützen.

Der r r Dr. MiquelElberfeld, 14. Juli.
und der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen beſichtigten
die hieſigen großen Etabliſſements von Wilhelm Boeddinghaus
ſowie von Schlieper und Bauer. Hierauf fand in dem Kaſino ein
Diner ſtatt, zu welchem etwa 20 Jnduſtrielle von dem Ober
bürgermeiſter geladen waren. Trinkſprüche wurden ausgebracht
von dem Oberbürgermeiſter auf die Gäſte, von dem Finanz-
miniſter Miquel auf die Stadt Elberfeld und von dem Miniſter
Thielen auf die Frauen Elberfelds. Nach dem Diner machten
J Doniſter eine Spazierfahrt durch die umliegenden Berg-
wälder.

Paris, 14. Juli. Der Panama Ausſchuß entſandte
die Abgeordneten Rouanet und Plichon nach Bournemouth
zur Vernehmung von Cornelius Herz. Die ehemaligen
Miniſter Ribot, Loubet, Ricard und Develle, die in der Arton
ſache verwickelt ſind, erhielten die Vorladung, vor dem Aus-
ſchuſſe zu erſcheinen.

Konſtantinopel, 15. Juli. Der Sultan hat für die
Hinterbliebenen der bei der Schiffskataſtrophe ertrunkenen Mann
ſchaften des „Reinbeck“ 5000 Pfund geſpendet. Der deutſche
Botſchafter Freiherr Saurma v. d. Jeltſch hat dem Sultan
den Dank für dieſe Spende ausgeſprochen.

Havannag, 15. Juli. Gengml Weyler hat die im Ge
t von Trinidad internirten politiſchen Gefangenen

reigelaſſen. General Weyhyler iſt in Cienſuegos eingetroffen.
Amfterdam, 14. Juli. Die Bildung eines liberalen
u iums unter dem Vorſitz von Gleichmann iſt

geſichert.
London, 14. Jnli. Das Unterhaus nahm die zweite

Leſung der Marinebautenbill ohne Abſtimmung an.
London, 15. Juli. Auf eine Anfrage betreffend den

Kursfall der chileniſchen Bonds hat die Regierung von
Chile telegraphiſch geantwortet, daß die Staatsausgabe durch
die Einnahmen gedeckt werden. Obgleich die Zolleinnahmen in
ſag der verminderten Salpeterausfuhr etwas zurückgegangen
eien, befinde ſich das für das nächſte Jahr vorgelegte Budget

doch im Gleichgewichte. Die verſchiedenen durch die Liquidation
der Bank von Santiago dem Handel erwachſenen Hemmniſſe
würden durch die Bank von Chile, die ſich in guter Lage be
finde, beſeitigt. Die Wiederaufnahme der Baarzahlungen ſei
geſichert. Eine weitere Urſache, durch die der Kurs der
chileniſchen Bonds beeinflußt ſein könnte, ſei nicht zu erkennen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung.
Oer Nachdruck unſerer Original Korreſpodenzen R nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

m Trotha, 15. Juli. (Pfarrerwahl.) Zur Beſetzung der
augenblicklich noch vakanten hieſigen Pfarrſtelle iſt Herr Strafanſtalts
geiſtlicher Fung in Plötzenſee gewählt worden. Die Einführung
desſelben in ſein neues Amt wird am 19. September erfolgen.

e Niemberg (Saalkreis), 13. Juli. (Roggenſchnitt.
Orgelweihe.) Mit dem geſtrigen Tage hat der diesjährige
Roggenſchnitt in unſerer Feldmark und in den benachbarten
Fluren von Eismannsdorf, Hohen, Brachſtedt c. ſeinen Anfang ge
nommen. Der Ertrag iſt in Hinſicht der Quantität und Qualität
ein befriedigender. Am nächſten Sonntag (18. d. Mts.) wird in
der Pfarrkirche des benachbarten Dorfes Brachſtedt die Ein-
weihung der durch den Orgelbaumeiſter W. Kühlemann in
Zörbig neuerbauten Or gel ſtattfinden.

L Vom Kuyffhäuſer, 14. Juli. (Vom Denkmal.
V r Linvr Vorhiſtoriſche Gräber.) Am Kaiſerilhelm-Standbilde des Kyffhäuſerdenkmals werden jegt nochmals
Verankerungsarbeiten vorgenommen. Es ſcheinen demnach die im
Vorjahre infolge der beobachteten Schwankungen des Standbildes
ausgeſprochenen Befürchtungen doch nicht ſo ganz unbegründet r
weſen zu ſein. Jnfolge des großartigen Wagenverkehrs ſollen
auf dem „Halteplatze“ auf dem Kyffhäuſer rechts und links
vom Fahrwege überdachte Hallen für Pferde und Wagen
hergeſtellt werden. Bei Ausſchachtungen we
in der Vorwoche in der Nähe der Falkenburgs-
oder Barbaroſſahöhle vorgenommen wurden, ſind mehrere Stein
kiſtengräber (deren Wände und Decken aus unbehauenen Gipsſteinen
beſtehen) aufgefunden worden. Die Gräber find von Norden nach
Süden gerichtet. einem Grabe wurde ein ziemlich guterhaltenes
Skelett und ein Thongefäß aufgefunden.

S Nordhanuſen, 14. Juli. (Kreisſparkaſſe. Ver
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haftung. Bohrung auf Kali) Nach dein yeutte ver
öffentlichten Verwaltungsberichte der hieſigen Kreisſparkaſſe des
Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein über das Rechnungsjahr 1896 find die
u 3 Prozent verzinslichen Spareinlagen derſelben von 421 312 Mk.

Pfg. auf 16 483 658 Mk. 45 Pfg. geſtiegen, welche ſich auf
17 757 Sporkücher vertheilen. Heute Mittag wurden zwei hieſige
Fleiſchergeſellen verhaftet und dem Gerichtsgefängniß zugeführt,
weil ſie verdächtig ſind, gemeinſchaftlich den gemeldeten
Einbruchsdiebſtahl deim hieſigen Reſtaurateur Adrian verübt
und den Raub (über 500 Mk.) unter ſich getheilt zu haben. Jn
der Flur des Nachdardorfes Niederſachswerfen beabſichtigt ein Herr
Kaſten aus Hannover als Bevollmächtigter des Grafen v. Henckel
Donnersn arck Bohrverſuche auf Kali vorzunehmen. Die Verhand
lungen mit den Grundſtückseigenthümern ſind in vollem Gange.

Barby, 14. Juli. (Jubil äum.) Am Sonntag beging
Oberkonſiſtorigirath D. Schott das Jubiläum ſeiner 25jährigen
amtlichen Thätigkeit als Geiſtlicher und Seelſorger der hieſigen evan

eliſchen Gemeinde. Eine zahlreiche Feſtgemeinde hatte ſich dieſer
alb am Vormittag in der St. Johanniskirche ein

gefunden. Nach dem Vortrag einer vom Kirchenchor
ausgeführten Motette „Lobe den Herrn, meine Seele“ legte der
Jubilar ſeiner Feſtpredigt die Schriftſtelle 2. Corinther 5, Vers 20,
zu Grunde. In derſelben wurde zunächſt der Beruf eines Geiſtlichen
beleuchtet und ſodann die 25jährige Amtsperiode in hieſiger Stadt,
die ein Feld der reichſten Thätigkeit geboten, geſchildert.

Magdeburg, 14. Juli. (Feuer.) Jn der Nacht vom
Dienstag zum Miltwoch hatte unſere Feuerwehr ein großes Feuer
zu bekämpfen. Der rege aus Fachwerk und einem Erd und
einem Obergeſchoß beſtehende Maſchinenſchuppen der Firma H.
Zimmermann Nachf., Olvenſtedterſtr. 28, ſtand in Flammen. Der
Maſchinenſchupxen wurde theilweiſe, das Weriſtattgebäude gänzlich
zerſtört. Dagegen gelang es, vie ſehr gefährdeten Wohngebäude zu
retten. Ueber die Entſtehung des Feuers ließ ſich bis jetzt nichts
ermitteln. Einige Feuerwehrmänner zogen ſich beim Vorgehen in das
brennende Gebäude in Folge der großen Hitze erhebliche Brand
wunden zu.

Magdeburg, 14. Juli. (Tödtlicher Unglücksfall)
Durch Umfallen einer Eiſenplatte erlitt Dienstag Abend der in einer
Buckauer Maſchinenfabrik beſchäftigte Arbeiter H. Lichtenfeld aus
Friedrichsſtadt ſchwere Quetſchwunden, einen Bruch des
Beckens und innere Verletzungen. Er wurde ſofort nach der Suden-
burger Krankenanſtalt geſchafft, doch war alle Hülfe vergebens, denn
Abends gegen 11 Uhr iſt er bereits geſtorben.
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Deſſan, 14. Juli. (Prinz Aribert von Anhal
iſt geſtern Abend von Berlin in Deſſau eingetroffen.

Leipzig, 14. Juli. Zwei Kinder beim Baden er
trunken.) Im Karl HeineKanal zu Lindenau iſt geſtern Abend der
n Sohn des Produktenhändlers Beyer beim Baden ertrunken.

Auf dieſelbe Weiſe hat geſtern Nachmittag im Elſterfluß bei
Großzſchocher ein größerer Knabe, vermuthlich der Sohn eines in
der Südvorſtadt wohnhaften Malers, ſein Leben eingebüßt. Dieſe
tiefbedauerlichen Fälle mahnen erneut zu ſtrengſter Vorſicht. Eltern
ſollten ihre Kinder immer und immer wieder ermahnen, ja nicht an
verbotenen Stellen, wo die Aufficht fehlt, zu daden.

Jena, 14. Juli. (Die hier tagende Hauptver-ſammlung des Allgemeinen deutſchen Schul-
verein s) zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande beſchloß
anläßlich des Kampfes, den die Deutſchen in Oeſterreich zu beſtehen
gr. wen Als Ort der nächſten Verſammlung wurde
übeck gewählt.

Gotha, 14. Juli. (Die Handelskammer) richtete an
den Herzog eine Dankadreſſe wegen der genehmigten Geſchäftsordnung
W die Gutachten über die freiwillige Gerichtsbarkeit einem

usſchuß.
W Gotha, 14. Juli. (Allerlei) Der Prinz Moritz

von Sachſen- Altenburg hat im Luftkurort Oberhof ſeit
eſtern Aufenthalt genommen. Jn dem Stunden weſtlich vonGotha gelegenen Orte Sund hauſen geriethen zwei ſeit längerer

p. einander feindlich geſinnte Landwirthe auf der Landſtraße, wo
e ſich begegneten, in Streit, bei welcher Gelegenheit der eine dem

anderen mit einer Hacke den Schädel zertrümmerte.
Die Verwundung iſt eine ſo ſchwere, daß an dem Aufkommen des
Verletzten gezweifelt wird. In Ruhla wurde geſtern die fünf
ährige Tochter des Fabrikarbeiters Ortmann durch ein von einer
ohle herabſtürzendes Bierfaß tödtlich verletzt.

t

Perſonalnagchrichten.
Dem ſtädtiſchen SparkaſſenRendanten Stendel zu See

hauſen im Kreiſe Oſterburg iſt der Königliche Kronenorden IV. Klaſſe,
dem Lehrer Beyer zu Lieberſee, Kreis Torgau, der Adler der Jn
haber des Königlichen HausOrdens von Hohenzollern, dem Eiſen
bahn Weichenſteller a. D. Meiſter zu Hohenganden und dem
ſtädtiſchen Aktenwarlt Kratz zu Quedlinburg das Allgemeine Ehren
zeichen verliehen worden.

Todesfälle,.
Dr. Paul Hempel, der Verleger der „Täglichen Rundſchau“
iſt am Mittwoch früh nach kurzem Krankenlager im Alter von 44 Jahren
an Lungenentzündung geſtorben.

Jn Godesberg iſt der Landſchaftsmaler Wilhelm Klein an
einem Schlaganfall geſtorben. Der Verewigte gehörte zu den
älteſten Mitgliedern der Düſſeldorfer Künſtlerſchaft. Er war 1821
in Düſſelderf als Sohn des Lehrers Klein geboren und kam ſchon
1831 auf die damals von F. W. von Schadow reorganiſirte Kunſt
akademie, war bis 1841 Eleve derſelben und gehörte dann noch eine
Zeit lang der Meiſterklaſſe an. Er war ein Schüler von Johann
Wilhelm Schirmer und Karl Friedrich Leſſing.

Aus Nah und Fern.
Der Hamburger r „Auguſte Viktoria“ iſtron ſeiner Tour nach Spitzbergen geſtern in Tromfoe wieder

eingetroffen. Der Ausflug nahm bei günſtigem Wetter einen
herrlichen Verlauf. Die Theilnehmer bewunderten die Mitternachts
ſonne in ſeltener Pracht. Unterwegs wurde der Dampfer „Lofoten“,
Kapitän Sverdrup, früher „Fram“, begrüßt. Es wurden viele Eis
berge und Walfiſche angetroffen.

Der Hafenkapitän von Konſtanza erklärt die Meldung von
dem Untergange eines Dampfers der Geſellſchaft

für unbegründet; weder ein Dampfer der genannten
eſellſchaft, noch ein anderer Dampfer ſei daſelbſt verunglückt.

Freiherr von Münch. Das Rottweiler Landgericht hat die
E r m z 7 i gung des früheren Abgeordneten Freiherrn von Münch
aufgehoben.

Sendboten Andrees Ein von Finland in Mancheſter an
gekommener Dampfer meldet, daß vier Brieftauben mit der
Bezeichnung „Nordpol-Expedition“ in der Nordſee in ganz
erſchöpftem Zuſtande ſich aufs Schiff niederließen. Eine weitere
Mittheilung fand man bei den Thierchen nicht vor.

chiffönnglü Nach einer Meldung der Hamburger
„Börſenh.“ aus Liſſabon ſtieß der ſjapaniſche Dampfer
„Taihtoku“, von Antwerpen nach Japan, bei Kap Espichel
mit dem von Smyrna kommenden englichen Dampfer
„Egſtbourne“ zuſammen. Der japaniſche Dampfer ſank;
I W ote mit der Beſatzung und Paſſagieren ſind in Liſſabon
gelandet.

Ueber ein Attentat auf zwei Poliziſten meldet die
„Rhein.-Weſtf. Ztg.“ aus Braubauerſchaft. Als in der Nacht
um Montag der Gendarm Böſchel und der Polizeibeamte Walter
ber den Haverkomp gingen, feuerte ein Jndividuum aus dem
interhalte einen Schuß ab. e Kugel traf den Walter in die
ruſt, durchſchlug deſſen Körper und brachte auch dem Gendarm

noch erhebliche Verletzungen bei. Walter wurde ſo ſchwer getroffen,
daß man für ſein Leben fürchtet. Der Thäter wurde verhaftet
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Grubenunglück. Auf der Cleophasgrube bei Katitowitz wurde
durch Zuſammenbrechen der Wafſſerhaltungs Maſchine der Putzer
Sollick erſchlagen. Der Betrieb hat bisher nicht gelitten.

Vom ungariſchen Ernteſtreik. Aus dem Bezirk Rudki wird
gemeldet, daß dort unter den Feldarbeitern das Gerücht verbreitet
wurde, der Kaiſer habe dem Gutsherrn befohlen, fortan den Männern
einen Gulden, den Weibern ſiebzig Kreuzer Tagelohn zu zahlen.
In Michalewice, Wißnia, Podhajziki und anderwärts beſchloſſen die
Schnilter vorläufig weiter zu arbeilen. Jn Dubianowice wird ge
ſtreikt. Arbeitswillige werden bedroht. Die Gutsbeſitzer haben ſich
nach Rudki begeben, wo ihnen der Bezirkshauptmann Gendarmen
mitgab. Einige Hetzer wurden verhaftet.

Aus der Geſellſchaft. Wie die „Kreuzzeitung“ vernimmt, hat
ſich die Komteſſe Eliſabeth von Hohenau, älteſte Tochter
des Grafen Wilhelm v. Hohenau, Majors und Flügeladjutanten des
Kaiſers und mit der Führung des Garde-Küraſſier- Regiments be
auftragt, mit dem Grafen Eberhard Matuſchka auf Polniſch
Neukirch, Lieutenant der Reſerve des Regiments der Gardes du Corps,
verlobt. Die Braut, die gleich ihrer Mutter, geb. Prinzeſſin zu
Hohenlohe-Oehringen, katholiſch iſt, hat am 15. Juni ihr 18. Lebens
jahr vollendet; der Bräutigam iſt am 16. November 1870 geboren.

Zu der Verhaftung ruſſiſcher Studenten in Charloktenburg
wird der „Poſt“ gemeldet, daß es ſich um einige Kunſtſchüler polniſcher
Natianalität handle. Das es zu einer Auslieferung kommen wird,
wird bezweifelt. Aufſehen erregt es in den ſtudentiſchen Kreiſen, daß
der ſ. 3. in Charlottenburg ſehr bekannte ruſſiſche Student
der techniſchen Hochſchule, Witſcherwin, bei einer Reiſe
in die Heimath von den ruſſiſchen Behörden in der Grenzſtadt Sos
nowice in Empfang genommen und auf adminiſtrativem Wege nachSibirien transportirt ſein ſoll. Witſcherwin war ein ſehr befähigter

Mann er beſaß viele Gönner in der hohen Finanzwelt, die ſich ver
geblich bemühen, ſeinen Aufenthaltsort zu erfahren.

Zu viel verlangt. Backfiſch: „So ein Spiegel iſt ſehr
dumm daß ich hübſch bin, weiß ich ohnehin aber wie ſtehen
mir nun niedergeſchlagene Augen?“

Au! Gaſt (ſein Bratenſtück betrachtend): „Donnerwetter, ſcheint
das ein verliebtes Rind geweſen zu ſein, das beſteht ja aus lauter
Sehnen!

Suſis Zweifel. Liddy: Wie findſt Du die Geſchichte vom
Dornröschen?“ Suſi: „Soweit ganz nett aber daßi

Dornröschen ſchon nach dem erſten Kuß erwacht ſein ſoll

Kreisſynode Halle Land I
m Halle, 1[5. Juli.

Die diesjährige ordentliche Verſammlung der Kreisſynode Halle
Land II fand geſtern in Giebichenſtein ſtatt. Nach einem um 9x Uhr
Vormittags in der Kirche abgehaltenen Synodal-Gottesdienſt, bei
welchem Herr Paſtor Hart ung Oppin die Predigt hielt, welcher
das Schriftwort z Joh. 7, 37 und 38 zu Grunde gelegt
war, begannen um 101 Uhr im großen Saale der Saalſchloßbrauerei die
Verhandlungen. In denſelben theilte nach Feſiſtellung der Präſenzliſte der
Vorſitzende Herr Sup. Bethge- Giebichenſtein mit, daß die vor-
ährigen Synodal Beſchlüſſe zur Ausführung gelangt ſeien im An
chluß an dieſe Mittheilung genehmigte die Synode ein von dem im

vorigen Jahre dazu beauftragten Vorſtande vorgelegtes Regulativ
über die Verwaltung des Synodalfonds für Armen und Kranken-
pflege. Der darauf vom Ephorus erſtattete Bericht über die kirch
lichen und ſittlichen Zuſtände in den Kirchengemeinden des Synodal
Kreiſes beſprach zunächſt die Pflege der evangeliſchen Miſchehen,wobei konſtatirt weiden konnte, de hinſichtlich der Miſchehen im

Synodalkreiſe die Verhältniſſe für die evangeliſche Kirche günſtig liegen.
Weiter hob der Bericht hervor, daß auch betreffs der Waiſenpflege
beſondere Mißſtände nicht zu Tage getreten ſind. Die weiteren Aus
führungen des Berichts beirafen die Pflege der in Zwangserziehung
untergebrachten verwahrloſten Kinder und der jugendlichen Ver
brecher, ſowie die Fürſorge für entlaſſene Gefangene. In eingehenden
Darlegungen behandelten dann die Herren Diakonus Kunitz
Giebichenſtein und Pfarrer Knoblauch II.-Teicha das vom Königl.
Konſiſtorium den Synoden zur Beſprechung unterbreitete Proponendum:
„Was kann zur Befriedigung des gegenwärtig vielfach
regenden Bedürfniſſes nach chriſtlicher Gemeinſchaftspflege in unſeren
Kirchengemeinden geſchehen 2?“ Jm Anſchluß an die Beſprechung
dieſer Frage ſprach die Synode ihr Bedauern über die
Verzögerung des Kirchenbaues in Cröllwitz aus
und beauftragte den Synodalvorſtand, geeignete Schritte zu thun,
um dieſe Angelegenheit in raſcheren Fkuß zu bringen. Außerdem wurde
beſchloſſen, den engeren Ausſchuß des evangeliſch-kirchlichen Hilfs
Vereins um Gewährung eines Theiles der zur Erbauung eines
kirchlichen Gemeindehauſes in Giebichenſtein er-
forderlichen Mittel anzugehen. Nach dem Bericht des Vorſitzenden
über den evangeliſch- kirchlichen Hilfsverein ſind für dieſen 151 Mk.
Beiträge von 109 Perſonen eingegangen es wurde beſchloſſen, davon
115 Mk. an den Provinzial Verein abzuführen, den Reſt dagegen
weiterer Beſchlußfaſſung vorzubehalten.

Es folgten darauf die Berichte des Herrn Pfarrer Ragotzky
Brachſtedt über äußere und des Herrn Pfarrer Hundertmark-
Neutz über innere Miſſion. Jm Anſchluß an die Mittheilungen des
Letztgenannten wurde beſchloſſen, aus dem von dem Ertrage der
Hauskollekte der Synode für 1896 und 1897 zur Verfügung ſtehenden
Drittel 25 Mk. für das Kirchenblatt der Ephorie zu verwenden und
den Reſt von 74 Mk. dem SynodalFonds für Armen und Kranken

flege zuzuführen. Weiter wurde von Herrn Engelcke sen.
rotha Bericht über den Guſtav Adolfs Zweigverein

erſtattet und beſchloſſen, von den Einnahmen in Höhe
von 221 Mk. ſtatutengemäß zwei Drittel an den Provinzial
Verein abzuführen und den Reſt der Beſchlußfaſſung der General
verſammlung des Zweigvereins vorzubehalten. Jn dem dann von
Herrn Pfarrer KnoblauchTaucha erſtatteten Bericht über die
Synodal- Bibelgeſellſchaft konnte feſtgeſtellt werden, daß dieſe in er

3 und im letzten Jahre mehr
Bibeln verkauft hat, als je zuvor. Nach der vom Ephorus vor
elegten Nechnung über den Synodalfonds für Armen und Kranken
flege dieſer am 1. April d. J. über ein Vermögen von

3405 Mk. Nachdem der Bericht des Synodal-Rechnungs Ausſchuſſes
über die Prüfung des Kaſſen und Rechnungsweſens in den Kirchen
gemeinden zur Kenntniß der Verſammlung gebracht war, wurde der
Synodal-Haushaltsplan für das laufende Jahr auf 3295 Mark in
Einnahme und t und die Matrikel für die Vertheilung der
Beiträge zur Synodalkaſſe auf die einzelnen Kirchengemeinden nach
Maßgabe des Staats-EinkommenſteuerSolls abzüglich der Steuern
oon dem Dienſteinkommen der Geiſtlichen und Kirchenbeamken feſt

Zum Schluß der ſich bis 3 Uhr Nachmittags ausdehnenden
erſammlungen wurde beſchloſſen, in Zukunft bei den Verſamm

lungen der Kreisſynoden ſtatt des EröffnungsGottesdienſtes in der
Kirche eine Andacht im Sitzungslokale abzuhalten.

T

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 16. Juli: Vielfach heiter, warm, ſtrichweiſe
Gewitterregen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uanſtrut.

Fau, Wuchs
Straußfurt o 13. Juli 4 1,20. 14. Juli
e 14. 1,66. 15. 7 6.III 14. 4 i 1,80. 15. 77 1,30.Alsleden III 13. 77 0,98, 14. 7 1,00. u 0,02

Elbe.

Kußig III 13., Juli 0,22. 14. Juli 0,26. 0,03
III 4 1.41. 1 4C. e 0,01Vittenberg o 1,16. e 1,12. 0,04 71 4 55Nag urg 99.Wttenberge 1,02. ioi. 601 S

n

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Nachdruck mit dem Vermerk „aus der Halleſchen Zeitung entnommen geſtattet.

Bericht
ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 12. bis 14. Juli 1897.
Kreis Lieben werd a. Weizen gering mittel gut

A. Roggen gering mittel gutGerſte gering mittel gut A. Hafer geringmittel 12,80, gut A. Raps gering mittel
gut 22,80

Kreis Querfurt. Weizen gering mittel
gut Roggen gering mittel 11, gut M
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel 13,80, gut A. Raps gering mittel
gut 24,

Mansfelder Seekreis. Weizen gering mittel 13,40,

g. A. Roggen gering mittel guterſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gutgut A.Kreis Schweinitz. Weizen gering mittel gut
14,50 15,00 Roggen gering mittel gut 11,60
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut 13, A. Erbſen gering mittel
gut A.Kreis Jerichow I. Weizen gering mittel 15, gut
T Roggen gering mittel 11,50, gut 12,Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringmittel gut Erbſen gering mittel
gut MKreis Stendal. Weizen gering 14,50, mittel 15,--,
gut 15,50 Roggen gering 11,--, mittel 11,50, gut 12,
Gerſte gering 12, mittel 12,50, gut 13, A. Hafer gering 12,
mittel 12,50, gut 13, c. Erbſen gering 14,50, mittel 15,-,
gut 15,50

Kreis Oſterburg. Weizen gering 14,50, mittel gut
15, Noggen gering mittel 11,50, gut M
Gerſte gering mittel gut M. Hafer gering
mittel x gut A. Erbſen gering mittel gut

Kreis Weißenſee. Weizen gering mittel 14--14,10, gut
14,50 c. Roggen gering mittel 11,30--12,00, gut 12,50
Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringmittel 13--14, gut A. Erbſen gering mittel
n gut n wen A.

Kreis Halberſtadt. Weizen gering 12,50, mittel gut
A. Roggen gering 10770, mittel gut M

Gerſte gering mittel aut A. Hafer gering
mittel gut Erbſen gering mittel
gut A.

Erbſen gering mittel

Viehmärkte.
Berlin, 14. Juli. Städtiſcher Viehmarkt. Zum

Verkauf ſtanden 254 Rinder, 2075 Kälber, 2104 Schafe, 7364
Schweine. Rinder IV. 48--52 Bullen III. 45--48 Ab,
Kühe III. 44-483 IV. 49--43 Ac, Kälber I. 63--67 II.
55--61 III. 45--49 IV. 38--45 Schafe I. 60--62 II.
54-—57 III. 50--53 Schweine Ia. 56-57 II. 5456
III. 50--53 Rinder, etwa 90 Stück, blieben unverkauft.
Kälber langſamer Handel und wird kaum geräumt. Schafe
etwa des Auftriebes wurde verkauft. Schweine reges Geſchäft,
es wird geräumt. Seit dem 3. Juli wird wie auch faſt bei allen
deutſchen Märkten nach Schlachtgewicht notirt. Die Notirung fällt
bei gleich gebliebenen Preiſen dennoch 7--10 das iſt 4, 5, 6
und mehr das Pfund höher aus, weil der Werth von Kopf, Haut,
Füßen, Eingeweide u. ſ. w. nicht mehr vom Stückpreiſe abgezogen,
ſondern der ganze Stückpreis auf die vier Viertel vertheilt wird.

SHaumburg, 14. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 12. bis 14. Juli. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 55—-56 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 55--57 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
57,50-—58,50 22 Tara, Geringere Mittelwaare 55--57
24 3 Tara, Sauen nach Qualität 44,50 50,50 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

London, 13. Juli. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1200 Stück, Schafe 10000 Stück,
Kälber 5 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 9 d. Schafe 3 sh. 8 d.
bis 5 sh. 9 d., Kälber Schweine

WMarktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 14. Juli. (Nicht

amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 c ungewaſchene 9,50--9,25 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene A, i 9,50Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,25--16,75 A.
Rapskuchen 10,40--11,40 c

Düſſeldorf, 13. Juli. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00Generatorkohle 10,00- 11,00 Gasflammförderkohle 850--9,50
Fettkohlen Förderkohle 8,30-9,50 C. melirte beſte Kohle 9,50 bis
11,50 Koakskohle 7,60--9 ACc, magere Kohlen: Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koaks Gießereikoaks 15,50 16,00 Hochofenkoaks
14 Ac., Nußkoaks gebrochen 16,00--17,00 Brikets 10--12
Erze: Rohſpat 11,30--11,90 Ac, Spateiſenſtein 15,70--16,70
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam AC, naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 11--12 h franco
Roheiſen; Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 66--67weißſtrahl. HualitätsPuddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken

58——59 Siegerländer 58-—59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
60--61 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,50 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,00
WMark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 56,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60,00 deutſches Hämatit 67 ACc, ſpaniſches Hämati
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 74,00 Stabeiſen,
gewöhnliches 135,00 A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 Keſſelbleche aus Flußeiſen 157,50 A. aus Schweiß-
eiſen 180,00 Feinbleche 135—-145 Draht: Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38,
Schluß Courſe vom 14. Juli 1897.

Tendenz feſt.

Bonanza 5,87, Buſſelsdorn 1 21, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or 1,25, Chimes 0,16,
City 5,00, Comet 2,25, Crown reef 11,88, Durban 6,87, Eaſtrand -,46, Eafſtleigh 0,62,
Goch 1,62, Goldſields 4,62, Glencairn 2,25, Henry Nourſe 8,00, Heriot 8,27,
Jumpers 4,50, Klerksdorp Knights 5,25, Lancaſter 2,28, Langlaagte 4,37, Lang-
lagte B. 1,12, Langlaagte Roval 0,62, Luipaards Vlei 1,81, Mainreef 1,00, Modder
fontein 2,68, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 2.12, Nigeldeep 3,00, Prinzeß 2,6,
Randfontein 2.18, Roodeport deep 1,18, Sheba 2,53, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand

69, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 3/00, Chartered 2,22, Maſhona
land 1,87, Matabelereefs 3.60, Oceana Minerals 6,31, Potſchefſtrom 7/--, Rand Rhodeßa
0,0, St. Auguſtine Oceana cons 1,48, Molyneux 0,81, Bantjes 1,43.

Aug. 28,35, pr. Sotbr.Dzbr. 22,65, ver Novbr.- Febr. 22,85, Roggen ruhig

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Brillliant Block 1,18, Great Vounlder 8,60, Hampton Landsl,

mpton plains 3,50, Hannans Brownhill 5.87, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,28,
und. W. A. Jnveſment 0,83, Mainland Conſols 3,12, Menzies 9,68, Jooker 0,21,

Pilidarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3,00, Wealht of
Rations 0,56, Yalgoo 2

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 14. Julk. Weizen loco matt, dol ein. loco neuer 160-162 Me
Roggen loco rudig, mecklenöurg. loco neuer 120--132 Mt. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer I 82., Mais 86 Gerſte feſt.

Wien, 14. Jnli, Weizen per Herbſt 8,91 Gd. 8,53 Br., ver MaiJuni Gd.
Gr., per Frühjahr Gd. Gr. Roggen ger Herbſt 7,13 Sd., 7,15 Gr.,

MaiJuni Gd., SHr., per Frühjahr 0, Ed. 9, Br. Gd., pr.JuntJuli Gd., Br., per JuliAvguſt GOd., Br. Nais vr. JnliAug.2,45 Gd., 4,47 Gr., per Sptdr.Oktor. 8,58 GSd., 4,59 Br. Hafer per Herbſt
5,87 Gd., 5,89 Br.

Peft, 15. Juli. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 8,78 Sd., 8,79 Br., per Frühjahr
77 e 77 Gr. n per Juni O Gd., O Gr., Roggen per Herbſt 6,6 Gd.
6,91 Hr. Hafer per Herbſt 56,51 Sd., 5,52 BHr., ver Frühjahr Gd. Br.Mats per JuliAug, 5,07 Gd., 4,08 Gr., per Aug.Septbr 4,16 Gd., 8,17 Gr.

Paris, 14. Juli. GAnfangsbericht.) Weizen feſt, per Juli 23.65, ver
per Juli

14,10, per November-Febr. 14,10. (Feiertag.)
Paris, 14. Juli. (Schiusdericht.) Weizen ſeſt, ver Aug. ver Okibr.

vr. Juni per Juli 23,85, per Aug. 23,46, ver Sptbr.-Dzbr. 22,70, vor. Novbr.
Februar 22,80, Koagen eudig, vr. Juli 14,20, ver NovemberFebrnar 14,

(Heute Nationalfeiertag wegen keine Produktenbörſe.)

J Amſterdam, 14. Juli. auf Termine feſt. ver Novbr. 109pr. Mat Roggen koco auf Termine feſt, per Juli ver Okthr. 105,
pr. März 108, pr. Juli do. per Oktbr.

Knutwervpen, 14. Jull. Seizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feft. Gerſte dehauptet.

Loyndon, 14. Juli. An der Küſte C Weizeniadungen angeboten.
Mew-ork., 14. Juli. (Telegramm.) Rother EWinterweizen Weizen loco

748/,, per Juli 788 per Auguſt pr. Sptbr. or. Dzbr. 74 Nais pr.
pr. Juli 307),, pr. Sep:br., 31i/3, pr. Dezember Mehl 325, Getreidefracht 3.

Chicago, 14. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Jull 72 per Septbr. 67,
Nais per Jult 25

Zucker.
Hamburg, 14. Juli. (Schlußbericht.) RübenRodzucker I. Produkt Baſts a

Kendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 8,372 ver Augnſt 8,50,
per Septbr, 8,57 per Oktober 8,671 ver Dezember 8.75, per März 8,772 Ruhlg.

London, 14. Juli. 960 Vrozent Japvazucker 102, ruhig, RübenRodzucker ioco
87 e ruhig

Kaffee.
Hamburg. 14. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good Tberage Santos Sept. 26,50 G.,

per Dez. 37,50 G., per März 368,00 G., per Mal 38,50 G.
Havre, 14. Juli. (Teiegramm von Vermann. Ziegler u. Co.) Kafee in New

Dort ſchloß mer 10 Voints Hauſſe. Rio 14000 Sack, Santos 23 000 Sack.
Habre, 14. Juli. (Schiußdericht.) Telegramm don Vernani, Ziegler u. Co

Kaffee god average Santos ver Juli 44,50, per Sept. 44,75, per Dezember 45,d0
Tendenz Ruhig.

Amſterdaw, 14. Juli. JavaKaffee good ordinarv 46,75.

Vetrolenm.
Bremen, 14. Juli. (Schlußdericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,20 Br-,

Tendenz Ruhig.
e en 14. Jul. Petroleum behpk. Standart wölte loco 5,05.

Klntwerpen, 14. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco t52 bez. u.
Br., Juli 152 Br., Auguſt 153 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 34. Jult. Spiritus (oco ohne Faß mit 50 Mart Verdrauchsabgabe,

Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 42,5 Mk. Mit Faß Juliwaare Nk.
September Mk. Oktober Mk.

Breslau, 14. Jul. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 60 Mk. Ver
brauchsabgade per Jult 61,00 Br., do. do. 70 Markt BVerbrauchsabgabe per Julkf,
41,00 Br.
A12 6 Fgettin, 14, Juli. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer

t.
e Hamburg, 14. Jult. Spviritus feſt, Julk Auguſt 12*, Br., Aug. Sept. 199, Br.

September Oktober 19 Br., Oktober-November 19 Br.
Varis, 10. Juli. (Anf.-Ber.) Spiritus ruhig Juli 38,25, Auguſt 38,25,

September Dezember 38,00, November Februar 34,76.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln, 14. Juli. Rüböl loco 60,00, ver Oktober
Hamburg, 145. Juli. Küböl (unverzollt) ruhig, loco 57,00 Br.

e VDarits, 10. Jul. (Anf.-Ber.) Rüböl feſt. Juli 59,00, Auguſt 59,00, Sep-
teinber Dezember 52,50, November Februar 60.25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 14. Juli. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,0035,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 25 -60 Mk.
Nordhaufen, 13. Juli. Kochlinſen 20,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 160—18 Nk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 14. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelftärte 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln, neue 10,00--16,00 Mk.
Nordhauſen, 13. Juli. Kartoffein 8,60—9,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 12. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 15 16 Mk.,

Lieferung Auguſt Sept. 152 16 Mk., Kartoffelmehl, orima Waare prompt 16 bis
16 Mk., Lieferung AuguſtSept. 16--162 Mk., SuperiorStärke 16--162 Mk.,
Superior-Mehl 16 17 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.e Berlin, 14. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19 60 Mt. Sauch
fleiſch 2,00--1,20 MNk., Schweinefleiſch 1,60--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mk.
Hammelfleich n Mk., Butter 1,80—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
5,00 per Schock.Hordhauſen, 14. FJult. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule. ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—1,30 Mk., geräucherter Speck Lä0--7,40 Mt.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--3,29 Mk., Land utter 1,80 Mk., Speiſe
dutter 200—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30-—2,40 Mk., Eier 0,8?7 9ä Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,60-—-2,50 Mk., Käſe 4,00--8,50 Mk. per Schodk.

Hamburg, 14. Juli. Schmalz. Steam 23,60 Mk. Fairbank 22,00 Mk., Armonr
Spezial 22,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,25 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 25,60—31,50 Mk., Schlachterſchinalz 50 Mk. per Netto Centuer inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 22,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 23,25 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 24,25 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 2475 Mark, unverzoll:.

Fiſche.Berlin, 14. Juli. Karpfen N. Aale 1.00-2,40 Mk., gander 1.00
bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,89-- 1,60 NMi., Schleie 1,00-2,00 Mk.
Bleie 0,60 1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,07 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 24. Jult, Steinbutt 75 Pfg., kl. 50 Pfg., Seezungen, große 170 Pfg.
kleine 140 Pfg., Kleiße, zroße 69 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 25 Pfg. Zander
70 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 42 Vfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 15Pfg
mittei 10 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 120 Pfg., Silber lachs 100 Pfg
Lachsforellen 95 Pfg., Flußdechte 55 Pfg., Seedechte 20 Dfg., Hummer, lebende 172 Pfg.
Cabileu, große 5 Pfg., kleine 3 Pfg., Lengſiſch 3 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
5 Pfg., Blaufiſch 5 Pfg Stroh. Heu

Berlin, 14. Juli, (Amtlich) Richtſtroh 16—6,00 Mk., Heu 3,89—6,40 N. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen 54. Juli. Richtſtroh 3,00--3,50 Nt., Heu 3,50 4,00 Nk., für
100 Kilogramm.

Banmwolle und Wolle.
Veivpzig, 14. Juli. Kammzug-Terminhandel. La Blata. Grundmnſter B.

per Juli 3,17 Mt., per Auguſt 3,172 Mk., per September 5,17 Mk.,
per Oktober 3,17 Mk., per November 3,172 Mk., per Dezember 2,172 Mk.,
ber Januar 3,27 Mk., per Februar 3,17 Mk., per März 3,172 Mk.,per April 3.171 Mk., ver Nai 3,171 t., per Juni 3,17 Mk.,
Umſatz 40,6000 Kilogramm, Radfg.

Bremen, 14. Jnli. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 41 Pfg.
Liverpool, 14. Jult. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Bauen, davon für

Spekulation und Export 500 HBallen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per JuliAuguſt 4 Werth, per Dezember-Januar 3 Werth,AuguſtSeptember Werth, 352 Vertäuferpreis,
September-Oktober 28 Werth, Februar-März 352 Werth,

Oktober- November 35 Käuferprels, MärzApril 38 Werth.
November Dezember 58 Werth, AprilMai 35 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 14. Juli. (Chiliſakpeter.) Loco 6,97 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 14. Juli. Bancazinn 57
London, 14 Juli. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 475 Lſtrl., per Monat

4715 Sſtri., Blei ſpan. 121/, Lſtrl., engl. 329/, Lſtrl., ginn 62 Lſtrl., Zint 17 Lſtrl.
Quegdſilber I. 7 Lſtrl. 5 d., II. 7 Lſtrl. 32 d.

Glasow, 14. Jnli. (Schlußbericht). Rohelſen. Mixed numbers warrants
43 sh. 11 d.

Rio de Janeiro, 13. Juli. Wechſel auf London 715
Buenos-Ayros, 13. Juli. Goldagio 183,59.

Berantwort lich für die Redaktion Br. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, delde in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht

er ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dallelchen
eitung in Dalle a S. zu adreffiren.

Gekrockneke Rübenſchnigel,

Getrodute Hiertreber,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [291
Gebr. Mooshake, Halberſtadt.
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Trilby.
Roman von George du Maurier.

50] Deutſch von Marg. Jacobi.
Gecko ſchwieg eine Weile Taffy füllte ſein Glas, gab ihm

eine Zigarre und zündete ſich ſelbſt eine an.

„Monſieur, freilich, das iſt wahr ſie hatte wenig Gehör.
Aber eine Stimme beſaß ſie, wie es nie eine zweite geben wird.
Svengali wußte das; er hatte es längſt entdeckt. Auch Litolff
war es aufgefallen. Eines Tages hörte Svengali, wie Litolff
zu Meyerbeer ſagte: die ſchönſte weibliche Stimme von ganz
Europa ſtecke in der Kehle einer engliſchen Griſette, die den
Bildhauern des Quartier latin Modell ſtände, aber unglücklicher
Weiſe hätte ſie kein muſikaliſches Ohr und brächte keinen
einzigen richtigen Ton heraus. Sie können ſich denken, wie
Svengali ſich ins Fäuſtchen lachte es iſt mir ordentlich, als
ſähe ich ihn.

„Wir nahmen ſie Beide in die Lehre drei Jahre lang
Morgens, Mittags und Abends ſechs, acht Stunden den

Tag. Es brach mir faſt das Herz, ſie ſo abgearbeitet zu ſehen.
Jeder ihrer Töne wurde einzeln vorgenommen, und ſie hatten
gar kein Ende, einer war immer ſchöner als der andere
Sammet und Gold, Blumen, Perlen, Diamanten, Rubinen
Honigſeim und Thautropfen Pfirſiche, Orangen und Zitronen!

alle Gewürze und Wohlgerüche des Paradiesgartens!
Wir lehrten ſie, wie ſie die Töne erzeugen und gebrauchen ſolle

Svengali mit ſeiner kleinen Flöte und ich mit der Geige.
Sie war ein Phänomen, mein Herr Jede Note konnte ſie
aushalten, ſo lange Svengali wollte, und alle Gefühle aus
drücken, je nach der Art, wie Svengali ſie anſchaute. Man
mußte weinen, man mußte lachen, man glaubte, der Ton, den
ſie gerade ſang, ſei ſicherlich der ſchönſte und ergreifendſte, den
man je gehört hatte. Aber ſo war es mit allen ihren Tönen;
jeder einzelne hatte ſo viele verſchiedene Klangfarben, wie das
Glockenſpiel von Notre Dame. Sie ſang chromatiſche Läufe und
Tonleitern aufwärts und abwärts viel raſcher, beſſer und gleich
mäßiger, als Svengali ſie auf dem Klavier ſpielte, und erſt
ihr Triller ach, der war wundervoll, wie ein paar Zwillings
ſterne! Sie hatte den tiefſten Alt und den höchſten Sopran,
der je an eines Menſchen Ohr geklungen iſt. Jhresgleichen
iſt noch nie dageweſen und wird nie wieder geboren werden.
Und nur zwei Jahre lang hat man ſie öffentlich bewundern
dürfen!

„Erinnern Sie ſich noch an ihre kühnen Läufe und
plötzlichen Pauſen an die Sprünge von der Dunkelheit
ins Licht und wieder zurück von der Erde zum Himmel!
Wie ſie emporſchoß und dahinglitt wie eine Schwalbe,
eine Möve im Flug und die Töne ſchleifte à la Paganini?
Es war, um wahnſinnig zu werden! Keine andere Sängerin in
der Welt dürfte das wagen! Es kam von Svengali er
war ein Herenmeiſter.

„Und wie fie ausſah, wenn ſie ſang wiſſen Sie

1

es noch? Die Hände auf dem Rücken, den lieben, ſchönen
ſchmalen Fuß auf dem kleinen Schemel, ihr langes; auf
gelöſtes Haar und das freundliche Lächeln, ſo mild und
gütig, wie die Madonna. Ach, bel ueel di Dio, man hätte
vor Liebe weinen mögen, wenn man ſie nur anſah! Trilby war
ja zugleich die lieblichſte Nachtigall und der reizendſte Paradies

vogel! S„Jch ſage Jhnen, ihr war nichts zu ſchwer jeden Ton
brachte ſie heraus, wenn es ihr Svengali nur einmal gezeigt hatte

er war der größte Meiſter auf Erden. Und was ſie gelernt
hatte, das konnte ſie. Ja, ja!“

„Wie merkwürdig,“ ſagte Taffy, „daß ſie an jenem Abend
in Drury Lane ſo plötzlich den Verſtand verloren hat und Alles
vergaß. Vermuthlich hatte ſie es mit angeſehen, wie Svengali
ihr gegenüber in der Loge geſtorben iſt, und das brachte ſie von
Sinnen.“

Darauf erzählte Taffy dem kleinen Geiger von Trilbys
Schwanengeſang vor ihrem Tode und von Svengalis Bilbniß.
Doch Gecko hatte das Alles von Martha gehört, die nun auch
ſchon ſeit mehreren Jahren todt war.

Gecko ſaß eine Weile nachdenklich da, rauchte weiter und ſah
bald Taffy, bald deſſen Frau an. Endlich raffte er ſich mit Gewalt
zuſammen und ſagte: „Monſieur, ſie hat nie den Verſtand ver
loren auch keinen Augenblick.“

„Wos? Sie wollen doch nicht behaupten, daß ſie uns Alle
betrogen hat!“

„Nein, mein Herr! Betrogen hat ſie in ihrem Leben keinen
Menſchen, das konnte ſie gar nicht. Sie hatte Alles vergeſſen
Alles

„Unſinn, Freund, man vergißt doch nicht eine ſalche

„Monſieur, hören Sie mir zu. Sie iſt todt; Svenggli iſt
todt und Martha auch. Jch aber habe ein gutes kleines Leiden
das mich bald umbringen wird, Gott ſei Dank und ohne viel
Schmerzen.

„Jch will Jhnen ein Geheimniß verrathen:

„Es hat zwei Trilbys gegeben. Die eine Trilby, die Sie
gekannt haben, konnte keine Note ſingen. Sie war ein Engel
aus dem Paradies dort weilt ſie jetzt. Aber ſie konnte ebenſo
wenig ſingen, wie ich bei einem Wettrennen den Preis davon-
tragen könnte. Sie hat nie gelernt, die Töne von einander zu
unterſcheiden eine Geige kann doch nicht allein ſpielen
Erinnern Sie ſich noch, wie ſie „Ben Bolt' ſang, an dem Tage,
als ſie zum erſten Mal in das Atelier auf dem Platz St. Ana
tole des Arts kam? Das war drollig, nicht wahr! Das war,
um ſich die Ohren zuzuhalten! Nun ſehen Sie, das war Trilby,
Jhre Trilby! Das war auch meine Trilby und ich liebte
ſie, wie man die einzige Geliebte, die einzige Schweſter, das
einzige Kind liebt ſie war eine Märtyrerin auf Erden und
jetzt iſt ſie eine Heilige im Himmel. O, dieſe Trilby genügte mir
vollkommen!



„Das war auch die Trilby, welche Jhren Bruder ge
liebt hat, Madame, o, und von ganzem Herzen! Jhr armer
Bruder wußte nicht, wieviel er verloren hat, denn ihre
Liebe war ſo unendlich groß, wie ihre Stimme und gerade ſo
voll Mitgefühl und himmliſcher Holdſeligkeit. Sie hat mir er
zählt, wie Alles zugegangen iſt! Dieſer arme Kleinerbili, was
hat er doch verloren

„Aber dann auf einmal prrr ſchnell presto
im Nu mit einer Bewegung ſeiner Hand über ſie hin
einem Blick ſeines Auges einem Wort konnte Svengali
ſie in die andere Trilby ſeine Trilby verwandeln
die Alles thun mußte, was er wollte mit glühenden
e hätte man ſie ſtechen können, ſie würde nichts gefühlt
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„Er brauchte nur zu ſagen: „Schlafe!“ und ſie war wie
aus Marmor gehauen, ohne Bewußtſein. Dieſe Trilby brachte
wundervolle Töne hervor aber nur die Töne, die er haben
wollte, ſonſt keine. Sie dachte, was er dachte, wünſchte, was er
wünſchte, und liebte ihn, weil er ſie dazu zwang, mit einer Liebe,
die nicht wirklich war, nur künſtlich gemacht nichts als ſeine
Eigenliebe, nach außen gekehrt im Gegentheil die wie
aus einem Spiegel wieder auf ihn zurückſtrahlte ein Echo,
ein Widerſchein, nichts weiter! etwas ſo Werthloſes! es
machte mich nicht einmal eiferſüchtig!

„Das war die Trilby, die er ſingen lehrte und ich
half ihm dabei Gott im Himmel verzeih' mir's! Sie war
nur eine Geſangmaſchine, eine Spieluhr, ein Muſikinſtrument,
eine Stradivariusgeige eine Flöte von Fleiſch und Bein
nichts als eine Stimme Svengalis inwendige Stimme, mit
der er Muſik machte. Denn um zu ſingen wie die Svengali,
Monſieur, müſſen zwei da ſein: Eins mußt die Stimme haben
und das Andere ſie zu gebrauchen wiſſen Als Sie den
„Nußbaum“ von ihr hörten und das Jmpromptu, da war es
Svengali, der mit ihrer Stimme ſang, gerade ſo, wie Joachim
ſeine Geige nimmt und eine Chaconne von Bach darauf ſpielt
Was weiß denn Joachims Geige von Sebaſtian Bach oder von
ſeiner Chaconne

„Und was wußte denn unſere Trilby von Schumann
oder Chopin Ganz und gar nichts. Nußbäume und Jmpromptus
hätten ſie nur gelangweilt; ſie würde den Gähnkrampf davon
bekommen haben Wenn Svengalis Trilby ihre Lieder ſang
oder zu ſingen ſchien dann war unſere Trilby gar nicht vor
handen unſere Trilby ſchlief den Zauberſchlaf eigent
lich war ſie todt.

„Ah, Monſieur ich habe Svengalis Trilby ſingen hören
in Paläſten, vor Fürſten und Königen, wie noch nie ein Weib
auf Erden geſungen hat ich habe geſehen, wie Kaiſer und
Prinzen ihr die Hand küßten, Monſieur, und ihre Frauen und
Töchter ſie weinend in die Arme ſchloſſen.

„Jch habe geſehen, wie man ihr die Pferde ausſpannte und
vornehme Herren ſie bis nach dem Hotel zogen Fackelzüge
und Singchöre begleiteten ſie und man ſchrie Vivat und Gloria!
Die ganze Nacht hindurch brachte man ihr Ständchen unter ihrem
Fenſter Sie wußte nichts davon ſie hörte nichts, fühlte
nichts, ſah nichts ſie verneigte ſich nur nach rechts und nach
links, wie eine Königin.

(Schluß folgt.)

Vögel-Kolonien.
Eine außerordentlich feſſelnde Schilderung von Sing

vögel- Kolonien und gewaltigen Brutſtätten
an der Donau finden wir in einem kürzlich veröffentlichten
Buche „Das Thierleben in den öſterreichiſchungariſchen Tief
ebenen“ (von A. Wojſilovics von Wojsvar, Wien 1897, Verlag
von A. Holder). Der Verfaſſer, Profeſſor der Zoologie an der
Techniſchen Hochſchule in Graz, ſchreibt in dem Kapitel mit der
Ueberſchrift „Die Riedvögel“ unter Anderem: „In dem der
Oekonomie entzogenen Theile der alten, nie kultivirten Ried
parzellen entwickeln ſich im Frühjahr oft ganze Singvogel-
Kolonien oder, wie man ſie auch benannte, SingvogelEldorados,
nicht groß in der Ausdehnung, aber mannigfaltig und hoch

intereſſant in Bezug auf den Jnhalt der Thierwelt. Ein ſolches
ſeltenes Plätzchen lernte ich im Frühjahr 1884 unweit der ſo
genannten Tököſer Schleuſe, im Gebiete der Vemelyer Donau
und Cſorna kennen es führt den Namen Danoczerdö und er-
weiſt ſich als ein Ueberreſt eines von Elementarereigniſſen ver
ſchont gebliebenen Urwaldes, der in ſeinen übrigen Theilen bis
zum heutigen Tage die Spuren langandauernden Brandes an
ſich trägt; dieſer letztere, der Forſtkultur theilweiſe ſpottende
und ſehr verwilderte Hochwald bildet den Mittelpunkt des
Hochwildſtandes, des berühmten Köröſerdö, und er cheint als
ein Zufluchtsort für die der Ruhe und Sicherheit bedürftigen
Waldthiere.

Die Oertlichkeit, die ich im Auge habe, wird durch uralte,
zum Theil gipfeldürre Eichen, mächtige Silberpappeln und
Weiden verſchiedenſter Form und Größe gekennzeichnet, die durch
ein jeglicher Beſchreibung ſpottendes Dickicht, durch Schling
pflanzen und faſt mannshohes Gras inſelartig zu einem Ried-
ürwalde vereinigt werden umgefallene Baumkoloſſe, Aſt und
Wurzelwerk, Windbrüche, überwachſene Gruben und Mulden,
dazwiſchen ſtehendes Rohr erſchweren an manchen Stellen das
Eindringen derart, daß man nicht ſelten in die Lage verſetzt
wird, ſich vorerſt einen Weg auszubrechen. Ein Kampf mit der
Ueppigkeit dieſer Vegetation erheiſcht ganz beſondere Vorſicht bei
der Handhabung des Gewehrs, das übrigens nur dann ſeine
Dienſte thut, wenn ein gut ausgebildeter vierbeiniger Apporteur
hilfreich zur Seite ſteht. Ohne Hund iſt kaum ein verletzter
Vogel er fiele denn ſehr glücklich auf eine der vielen
Lichtungen aus dem Dickicht herauszubekommen. Ein alter,
jetzt ſtagnirender Donauarm umſäumt das „VogelEldorado“,
ſteht aber zur Zeit höheren Waſſerſtandes durch Vermittlung
obengenannter Schleuſe mit der Vemelyer Donau in Verbindung
und bringt daher ſtets neues Leben dem Wäldchen zu
Beim erſten Beſuche einer ſolchen Fatürlichen Volière vermag
man die Arten kaum zu erfaſſen; ein Bild verdrängt das andere,
in allen Tonarten ſingt, flötet, pfeift es hier; Dutzende von
Arten werden erkannt, andere entſchwinden dem Blicke, das Ge
ſchwirre und Getriebe iſt nicht zu ſchildern. Wäre der hundert
kehlige, vielſtimmige Geſang nicht ſo lieblich geweſen, würde ich
ihn geradezu verwünſcht haben, da er die Wahrnehmung eines
Einzelgeſanges unmöglich machte; in den. Zweigen und Gebüſchen
flogen die Arten durcheinander, daß der Blick irre wurde, und
während man eine Form anſchlich, lenkte eine zweite noch mehr
das Jntereſſe?aufeſich. Jn auffällig großer Zahl ſind an ſolchen
Riedſtellen die Rohrfänger vertreten, unter denen die Flußrohr
ſänger, die Schilfrohrſänger und der nie fehlende Droſſelrohr
ſänger zunächſt bemerkbar wurden.“

Etwa zwei Stunden ſüdlich der ſlavoniſchen Stadt Eſſeg, an
den nördlichen Ausläufern des Kolodjvarer Sumpfes, liegt, wenn
auch nicht die berühmteſte, ſo doch in manchen Jahren eine der
großartigſten Brut Kolonien der öſterreichiſchungariſchen Monarchie,
die der Verfaſſer des vorliegenden Buches nach eigener Beobach
tung anſchaulich ſchildert. Nachdem er und ſeine Begleiter ſich in
zwei kleinen Kähnen mit größter Mühe einen Weg durch das
Röhricht gebahnt hatten, gelangten ſie nach zweiſtündigem Um-
herirren bis an den Rand der großen Brutſtätte. Schon waren
Vögel der verſchiedenſten Art einzeln und in Schaaren über ſie
b d „Nun endlich kam es aber dicker und bequemer,“fährt er Grazer Profeſſor fort. „Hatten wir vereinzelte Neſter
von Stock-, Löffel und weißäugigen Enten, grauen und Purpur-
reihern bereits im Vorgebiete angetroffen und, ohne es verhindern
zu können, Dutzende von Eiern mit dem vorſtoßenden Kahne
theils zertrümmert, theils aus den niedrigen, ganz kunſtlos aus
Rohr und Riedgrasblättern gebildeten Neſtern geworfen, ſo änderte
ſich hier die Sachlage mit einem Schlage. Wo der Blick hinfiel,
fanden ſich Neſter zwiſchen und auf dem Aſtwerk der Stahlweiden

und allerorts erhoben ſich auf wenige Schritt Entfernung Quaker,



Singtätten
ntlichten
en Tief

Verlag
an der

mit der
dem der
n Ried
ngvogel
dorados,
id hoch
n ſolches
t der ſo
e Donau
und er

ſſen ver
eilen bis
indes an
ſpottende
nkt des
eint als
dürftigen

h uralte,
eln und
die durch
Schling
m Ried
Aſt und
Mulden,
llen das
e verſetzt
mit der
ſicht bei
nun ſeine
pporteur
verletzter
r vielen
in alter,
dorado“,
mittlung
rbindung
u J 9889

vermag
s andere,
nde von
das Ge
hundert
ürde ich
ng eines
)ebüſchen

d We
och mehr
n ſolchen
Flußrohr
oſſelrohr

Eſſeg, an
gt, wenn
eine der
onarchie,
Beobach
ter ſich in
urch das
em Um-
n waren
über ſie

quemer,“
te Neſter
Purpur
rhindern
n Kahne
tlos aus
o änderte
ck hinfiel,
ihlweiden
J Quaker,

Mähnenreiher, Silberreiher und graue Reiher; hier lagen kaum
bebrütete Eier oder kleine unbehilfliche Dinger, dort ſtanden
bereits zwei bis drei ſtruwelköpfige, höchſt poſſirliche Junge am
Neſtrande mit weit geöffnetem Schnabel und beſtändig zitternder
Kehlhaut; nähert man ſich ihnen, ſo holen ſie ganz regelrecht zu
nicht ſchlecht gezielten Schnabelhieben aus. Zwei graue Reiher
holte ich mit der Hand vom Neſte heraus, das dritte Exemplar
entfiel mir und ertrank. Jn allen Stadien waren die Arten
oertreten und es hätte mir wenig Mühe gekoſtet, einige
Menagerien zu verſorgen, wäre das Herauskommen mit
den Thieren aus dieſen Dickichten nicht ſo ſchwierig
driii Erhaltung dieſer unerſättlichen Freſſer etwas weniger
o ig.Auf einer 4—-5 Meter breiten Stelle im Röhricht, die einer

Lichtung wenigſtens ähnlich war, erhöhten der Gelehrte und ſeine
Begleiter ihre Beobachtungsſtandpunkte in den Kähnen und
hielten von dieſen aus Rundſchau. „Ein großartiger Anblick
ward uns zu Theil. Neſt an Neſt, Kopf an Kopf! Ein Schuß,
und Tauſende von Silberreihern, Nacht, Mähnen und grauen
Reihern, von Löfflern, Jbiſen und großen Kormoranen, weniger
von Purpurreihern, arbeiteten ſich in ſinnbetäubendem Spektakel und
wirrem Durcheinander von der vorhin ſo ruhig belebten Stätte
S Die Vögel bildeten gewiſſermaßen einen durchſichtigen
Schleier gegen die Sonne, der herrlich in ſeinen Farbenkon-
traſten und wechſelndem Schiller erſt in raſcher, dann allmählich
in digerer Bewegung vor unſeren Augen hin und her-
wogte.

Wwvir vermieden jeden überflüſſigen Alarm, denn noch ließ ſich
der edelſte der Reiher in der Maſſe ſeiner Verwandten nicht er
ſchauen; endlich, bis das Auge ſich gewöhnt hatte an das neue
großartige Schauſpiel, erſchaute es auch ihn in mehreren Indi
viduen am Ende der Kolonie; es währte lange, bis einige ſeiner
Art unſerem Verſtecke, das nur auf wenige Meter Breite Aus
ſchuß bot, ſo günſtig ſich näherten, daß zwei tödtlich getroffene
Stück geſucht werden konnten und eins in vollem Hochzeitsſchmucke
auch glücklich gefunden wurde. Etwa 32 Reiher mit Vertretern
jeder Art fielen uns bei aller Mäßigung im Schießen zum Opfer,
nur 14 brachten die katzenartig von Weidenſtamm zu Weidenſtamm
ſpringenden und patſchenden Führer in gut erhaltenem Zuſtande
ur Strecke. Es iſt unglaublich, wie die erlegten, vor den
ugen herabſtürzenden Thiere geradezu ſpurlos in dem

Vegetationslabyrinthe verſchwinden auch die geübteſten Jäger
werden v mit ihrer Kunſt zu Schanden, wenn ſie nicht nur
morden, ſondern auch ihrer Beute habhaft werden wollen abge-
ſehen davon, ermüdet auch das Auge bei mehrſtündigem Auf
enthalt in einer ſolchen Brutſtätte, denn fort und fort ziehen die
ſchwarzen, weißen und gelben Maſſen über den Beobachter hin
weg, darunter Hunderte von Individuen auf ſo nahe Entfernung
und in ſolchem Kreuz und Quer, daß man in eine Art Taumel
eräth und wiederholt das angeſchlagene Gewehr ſinken läßt, im
weifel darüber, welchem Exemplar eigentlich der Schuß hätte

gelten ſollen. Der Zahl nach ſtehen die Mähnen-, Silber-
und Nachtreiher obenan, dann folgen graue Reiher, Jbiſe,
Kormorane, Löffelreiher, Purpuredelreiher. Die weißflügelige
und weißbärtige Seeſchwalbe wurde hier mehrmals erlegt, die
Armuth an Seeſchwalben überhaupt fiel o Jedermann auf,
denn auch Flußſee und Trauerſeeſchwalben gab's nicht viele.
Enten brüten in großer Zahl, ich fand jedoch nur die Neſter der
Löffelente, der Stock-, weißäugigen und der Tafelente.“

5chatten.
Aus „Hans Alienus“ von V. v. Heidenſtam.

Jn Jeruſalem wohnte Hans Alienus in einer ärmlichen
Eines Abends ſtand er lange am offenen Fenſter.

ie ſchwer fiel es ihm nicht, dasſelbe zu ſchließen. Die Luft
war lau, die Stadt lag ſtill da. Unten auf der ſchmalen, hügeligen
Straße kam ein Eſeltreiber vornübergeneigt auf ſeinem Eſel
dahergeritten, deſſen kleine Hufe auf den großen, glatten Steinen
klappten und ſtolperten. Er ſang ein monotones Lied nach morgen-
ländiſcher Weiſe mit klagenden, gedehnten Naſentönen. Als er
ſich weiter entfernte, erinnerte der Ton ſeiner Stimme an den
einer Sackpfeife.

Auf dem Fenſterbrett lag eine gedruckte Abhand
lung, und der ſüdländiſche Mondſchein der Februarnacht war

hell und ſcharf, daß er ohne Mühe die feine Schrift leſen
onnte

und ließ keine Einwendungen gelten. Als er nun aber dort in
Die Abhandlung vertheidigte das Bejahrte, das Stillſtehende

der Stadt, von der der Verbrüderungsgedanke über die Welt
hinausgegangen war, in dieſe alte Scharteke hineinblickte, ſagte
er zu ſich ſelbſt Nein, nein! Wir Jungen, die wir mit unſerer
Jugendwärme die natürlichen Feinde des Stillſtandes ſind, wir
ſind Diejenigen, die nun und zu allen Zeiten ein Stück Land
für die Wahrheiten urbar gemacht haben, die von dieſer Stadt
ausgingen.

Jndem er ſo ſprach, machte er unbewußt eine Bewegung
mit der Hand. Jm ſelben Augenblick fiel ſein Blick auf ſeinen
eigenen Schatten, den der Mond auf der Wand des Gemaches
dicht bei dem Bette abzeichnete. Unwillkürlich mußte er lachen.
War das nicht der Schatten eines Schauſpielers, der mit zurück
geworfenem Kopf und pathetiſch erhobener Hand eine klangvolle
Phraſe deklamirte?

Er ſchämte ſich vor ſich ſelbſt und zum erſten Male
kam ihm zum Bewußtſein, daß unter den Gedanken, die
von dieſer Stadt aus ſich über das Abendland verbreiteten,
2 r kleine, ſehr, ſehr ſelten beachtete Perle lag die

emuth.
Er preßte die Hand auf das Geſicht und ſchloß moment-

weiſe die Augen, und es war, als wenn tauſend kleine Sterne
vor ſeinem Blick aufflammten. Es war ſicher nur ſein eigenes
pulſirendes Blut, das ſie hervorrief, aber allmählich kam es
ihm vor, als wenn die kleinen Lichtpunkte gleichſam ſtehen
blieben und den matten Sternen glichen, die er ſoeben be
trachtet hatte. Erſt nach einer ganzen Weile r er in Folge
des Lautes von Stimmen unten auf der Gaſſe auf und ſah hinaus.

Zwiſchen den Häuſern I der anderen Seite erſtreckte ſich
eine Mauer und auf dem Felde brannte ein Feuer. An dem
Feuer ſaß Chriſtus, von einigen wenigen aufrichtigen Anhängern
und Freunden umgeben. Ein paar Schritte hinter ihm zeichnete ſich ſein Schatten vergeben auf der Rieſenfläche der

Mauer ab. 9Da nahm Johannes, ſein Lieblingsjünger, in Gedanken ein
Stück ſchwarze Kohle und zog die Linien des Schattens nach, bis
er die Geſtalt des Meiſters auf der Mauer abgezeichnet hatte.
Se ließ er die Kohle fallen und vertiefte ſich in das

eſpräch.
An nächſten Morgen, als Hans Alienus wieder an dem

offenen Fenſter ſtand und die Leute vorbei gehen ſah,
r Viele ſtehen und betrachteten die Zeichnung auf der

auer.
„Die ſtellt einen Schuhflicker dar, denn er hat einen krummen

Rücken,“ ſagte der Schuhflicker.
„Ach, rede nicht,“ erwiderte der Obſthändler. „An der vor

geneigten Haltung ſiehſt Du am beſten, daß es ein Obſthöker
iſt, obgleich man vergeſſen hat, ihm einen Korb auf ſeinen
Rücken zu zeichnen. Der halboffene Mund zeigt deutlich, daß

faſt „Kauft Granatäpfel! Kommt und kauft! Kommt und
auft

Ein hohes Mitglied des Syndikats, das vorbeiging, aber
natürlich ſeine Stimme nicht in den Wortſchwall dieſer lumpen-
gekleideten Männer miſchte, dachte bei ſich ſelbſt: „Jch ſehe wohl
an der hohen Stirn, daß es einen Gelehrten, einen Denker dar-
ſtellt. Man könnte es faſt für ein Porträt von mir halten. d
das bin ich ſicher ſelbſt. Gar nicht übel gemacht. Wahrſcheinlich hat
mich einer von den armen Kerlen da abgezeichnet. Mich kennt ja
faſt jeder Menſch.“

Indeſſen hatte einer der Zuſchauer ſich ſtumm der Kohlen
zeichnung genähert. Es war ein gutgekleideter Mann mit einem
milden und freundlichen Geſicht, das an das eines Kindes er
innerte. Niemand wußte ſonderlich viel von ihm, und keine
Chronik hat der Nachwelt ſeinen Namen bewahrt, denn er lebte
zurückgezogen und ſcheute allen Lärm und alles Aufſehen. Er
betrachtete die Zeichnung, indem er ſeine Hände über den Kopf
ſeines Stockes gekreuzt hielt. Welch' edle Stirn! dachte
er. Welch' erhabene Demuth in der ganzen Geſtalt! Ach,
wer dem Bilde da gleich wäre aber warum das Unmögliche
wünſchen

Als er dort ſo demüthig und ſtill ſtand, war er der Zeichnung
ſo auffallend ähnlich, daß Alle zurückwichen und flüſternd nach ihm
hinzeigten. Beſtürzt und verlegen entfernte er ſich, ohne zu be-
greifen, warum ſie ihm nachblickten.

Er ähnelte nicht Chriſtus, denn wer vermöchte das er ähnelte
nur ſeinem Schatten, ohne es zu wiſſen. Wenn er es gewußt
hätte, wenn er über dieſes Bewußtſein ſtolz den Kopf übermüthig
zurückgeworfen hätte dann wäre die Aehnlichkeit verſchwunden
geweſen. „Stockhalms Daablad“.
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Allerlei.
Eine glänzende Hochzeit. Den bei uns üblichen Polterabend

erſetzt in Paris eine große Geſellſchaft einige Tage vor der Hochzeit im

33 i e er e r die hl ine ſolche Vorfeier iſt gegenwärtig das große Ereigniß derPariſer Geſellſchaft. Sie fand ſtatt bei dem Marquis und ver Mar
e von Marescot, deren Tochter ſich in dieſen Tagen mit dem

n Camillus de l'Aubeſpine vermählt. Die jugendſchöne Braut
tut eine koſtbare, meergrüne Seidenrobe mit weißem Mouſſeline- Ueber
leid und prachtvollen echten Spitzen geſchmückt. Der Hochzeitskorb,
der die Geſchenke des Bräutigams an die Braut enthielt, barg u. A.
in Diadem von BHrillanten, überragt von vier Perlen von ungewöhn
licher Größze und Koſtbarkeit, eine Riviore, aus alten FamilienDia
manten gebildet, ein KettenLrmband mit Brillanten, den Verlobungs
ring mit S Perlen und Brillanten, zwei ſeltene antike Fächer
das Heirathsbuch, eine goldene Bürſte, herrliche Brüſſeler Spitzen, ein
ſilbernes Tafelſervice, Kleider von Sammet und Damaſt, ſowie Velz
garnjturen in Zobel und Fiſchotter. Die Eltern der Braut ſchenkten
eine zweite Taillengarnitur von Türkiſen und Rubinen, eine alte,

n

e

Flberne Schüſſel im St'le Louis XVI. ſehr koſtbare, alte venegzianiſche
ein Petſchaft in r und Gold, ein Coupöe, ein ſilbernes

C Pre, einen Fächer, mit Diamanten beſetzt, ein Perlenarmband
mit Diamanten und Smaragden, Candelaber im Stil Louis XV.,
Euer eine Punſchbowle aus gediegenem Silber von ungewöhnlichere äulenlampen, Candelaber, japaniſche Vaſen, einen weiß
ſedenen Sonnenſchirm mit Kryſtallſtiel. Frau Mac Mahon ſchentte
einen Sonnenſchirm von ſchwarzem Moirée mit einem koſtbaren Stock
im Stil Louis VI.

Das wundervolle Luftſchloß der Kaiſerin von Oeſterreich
apf der Höhe von Gaſturi auf der Jnſel Korfu, das ſogenannte
zAchilleion“, wird von ſeiner Beſitzerin nicht mehr beſucht werden und
r wenn fich eine geeignete Perſönlichkeit als Käufer findet, in

den Beſitz übergehen. Die Kaiſerin fand ſich zu dieſem Entſchluſſe
laßt, da ihr ſchon im verfloſſenen Herbſte zu Biarritz die Aerzte8 i zur See auf das Entſchiedenſte abgerathen haben. Die

aiſerin trifft, nachdem ſie ſich entſchloſſen hat, ſich von dem herrlichen
e zu trennen, perſönlich die Anordnungen für die theilweiſe

R e des Schloſſes. Die bekannte herrliche AchillesStatue von
dem Berliner Bildhauer Ernſt Herter, nach welcher das Schloß den
Namen führt, wird im Achilleion verbleiben. Ueber den Tempel mit
dem HeineDenkmal, über das KronprinzRudolfMauſoleum, wo ſich
das ſtbild des Kronprinzen in Marmor befindet, ſowie über die
indiſche Venus am Ausgange der Palmenallee auf der Terraſſe des
Schloſſes, von der aus man die bezaubernde Ausſicht auf die Stadt
Korfu, auf das Meer und auf die jenſeits gelegenen Bergrieſen von
Epirus genießt, ſind bisher keine Entſcheidungen getroffen worden.

Bau des wunderbaren Schloſſes iſt vor ungefähr acht Jahren in
ngriff genommen und erſt vor vier Jahren zu Ende geführt worden.

Aber ſeither war die Kaiſerin Eliſabeth fortwährend beſtredt, die innere
Ausſtattung des Schloſſes durch neue Kunſtwerke zu bereichern.
Das Gerücht, daß die Kaiſerin Eugenie die Abſicht habe,
das pueion zu kaufen, oder es ſchon erworben habe, iſt un
zutreffend.

nelle Hilfe. Zwei J junge Pariſerxinnen, die S9ſuchs
weiſe auf der reizenden Jnſel Martinique weilten, waren ſo entzückt
von deren Naturſchönheit, daß ſie täglich ganz allein weite Spazier
gänge unternahmen. Eines Tages mußten ſie wohl etwas vom rich
tigen Wege abgekommen ſein, denn ſie fanden ſich plötzlich durch einen
Kemlich breiten Graben am Weitergehen behindert. Rathlos blickten
ſie fich um und gewahrten zu ihrer großen Erleichterung einen jungen
Menſchen, der denſelben Weg zu machen ſchien. Sobald er nahe genug
war, riefen ſie ihn an und baten ihn um ſeinen Beiſtand. Der junge
Mann kratzte ſich einen Augenblick verlegen den Kopf, dann wie ſich
zufällig umwendend, rief er voll Entſetzen „Schlangen, Schlangen
und ſprang mit einem Satz über den Graben. Es veigingen kaum
zwei Sekunden, da ſtanden auch die zierlichen Dämchen mit angſtver
zerrten Geſichtern auf der anderen Seite des Grabens. Ein kurzer
Anlauf, ein Schrei, ein Sprung und Beide waren drüben. Als
ſie ſich dann, vor Furcht zitternd, nach den Schlangen umſahen, die
nirgends zu entdecken waren, meinte der junge Mann ganz ernſthaft,
es ſei gar keine da geweſen, er habe es nur geſagt, weil ihm gerade
a apderes Mittel eingefallen wäre, den feinen Fräulein hinüberzu

elfen
Brautkränze in verſchiedenen Ländern. Jn Deutſchland ſind

die Brautkränze der jungen Mädchen gewöhnlich aus Myrten ge
wunden in der Schweiz und Italien beſtehen ſie aus weißen Roſen;
in Spanien fertigt man ſie aus Nelken und rothen Roſen an, und in
Frankreich, England und den Vereinigten Staaten werden Orangen-
hlüthen dazu verwendet.

Die größten Kirchen in Europa. Die St. Peterskirche in
Rom faßt 54 000, die Kathedrale in Mailand 37 000, St. Paul in
London 25 000, Seta. Sophia in Konſtantinopel 23 000, Notre Dame
in Paris 21 000, die Kathedrale in Piſa 13 000 und die St. Markus-
kirche in Venedig 7 000 Menſchen.

Eine Aeußerung des Kaiſers Wilhelm I., die erkennen läßt,
wie er den Humor ſeiner Hofumgebung weghatte, berichtet Max Müller
in der „Kosmopolis“. Kaiſer Wilhelm beehrte den deſſauiſchen General

Stockmar, einen Veteranen der Napoleskiſchen Kriege tnit ſeitler Freundſchaft und berief ihn jährlich e Zeche über alte Zeiten einen

Tag mit ihm zu plaudern. Stockmar war fünf Jahre älter als der
Kaiſer. Als ſie ſich wieder einmal trafen, ſagte der Kaiſer zu ihm:
„Warſchiren Sie nur immer voraus, ich folge Jhnen.“ Stockmar:
„Wenn man Jemanden wie Majeſtät hinter ſich weiß, marſchirt man
muthig weiter. Jch hoffe, Majeſtät werden es noch auf Pari bringen.
Da lachte der alte Kaiſer: „Man ſieht, Stockmar, daß Sie kein Hof
mann ſind. Meine Umgebung dehauptet, daß ich auf 15 Prozent
Agio kommen werde.“

Vom BHäüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Hr. T Atlas der Himmelskunde auf Grundlage der coeleſtiſchen

Woſograobi 62 Kartenblätter (mit 135 Einzelda lungen und
62 FolioBogen Text mit ca. 500 Abbildungen. Mit beſonderer
Unterſtützung hervorragender Aſtronomen, ſowie ſeitens zahlreicherSternwarten und optiſchmechaniſcher Werkſtätten Von A. von
SchweigerLerchenfeld. Jn 30 x v. zum Preiſe von 60 Kr.
1. Mk. 1 Fr. 35 Cts. 60 Kop. (A. Hartleben's Verlag in Wien.)
Erſchienen ſind Lieferung 10-8. Zu den erſten 4 Lieferungen dieſes
nicht nur in deutſchen Kreiſen, ſondern auf der ganzen Linie des inter
nationalen Geiſteslebens mit ungetheiltem Beifalle aufgenommenen
aſtronomiſchen Prachtwerkes ſind nun weitere vier Lieferungen zur
Ausgabe gelangt. An der Hand dieſer 8 Lieferungen laſſen ſich einiger
maßen Ziel und Zweck der prächtigen Publikation überblicken. Nachdem
uns der Verfaſſer in den erſten Lieferungen die wunderbaren Er
gebniſſe der „Himmelsphotographie“ in eingehender Weiſe
hat, führt er uns in den zuletzt erſchienenen Lieferungen das Weſen der
„Beobachtenden Aſtronomie“ vor, womit zugleich die geſchichtliche
Entwicklung der aſtronomiſchen Jnſtrumentarien verknüpft iſt. Man kann
ſagen, daß noch niemals in einem aſtronomiſchen Werke ein ähnlicher
Aufwand von bildlichem Material geboten wurde, wie in dieſem. Dank
der reichen Unterſtützung, welche dem umfichtigen Verfaſſer ſeitens der
berühmteſten Konſtrukteure zu Theil wurde, konnte er in autorativer
Weiſe den Gegenſtand behandeln. Konſtruktionen werden in
gelungenen Abbildung n vorgeführt. Dabei iſt der Text ſo klar und
feſſelnd, daß jeder Laie ſpielend ſich in die verſchiedenartigen Konſtruktionen
von Fernröhren einlebt. Erneuertes Lob verdienen die vielen prächtigen
Himmelspbotographien, welche den einzelnen Lieferungen beigegeben
ſind. Es iſt ein eigenes Vergnügen, ſich in die auf dieſen Tafeln zum
Ausdrucke gelangenden kosmiſchen Räthſel zu vertiefen. Der große
Anklang, den dieſe Muſterleiſtung in der aſtronomiſchen Literatur ge
funden hat, iſt ſonach ein durchaus gerechtfertigter. Auch die anderen
Kulturvölker bereiten ſich vor, dieſes Werk, eine Denk Säule
deutſchen Fleißes, in ihre Sprachen zu überſetzen; ſchon demnächſt
Wprre zum Beiſpiel die holländiſche Ausgabe desſelben zu er

einen
„Der Ruhm“, Roman von Heinrich Vollrat Schumacher.

(Berlin W. Deutſches Verlagshaus Bong u. Co. Preis geh. 3 Mk.;
eleg. geb. 4,50 Mk.) Nachdem Schumacher in ſeiner köſtlichen tragi
komiſchen Geſchichte „Das Hungerloos“ den modernen humoriſtiſchen
Roman geſchaffen, bringt er ſeinem neueſten Werke „Der Ruhm“ eine
Sittenſchilderung aus der Geſellſchaft von tiefgründiger pſychologiſcher
Entwickelung und zugleich von kulturhiſtoriſchem Werthe. Es iſt die
furchtbare Tragikomödie der Jagd nach dem Ruhm, die er hier ent
rollt. Der Bildhauer Ruhland hat einſt ſein erſtes Bildwerk ausgeſtellt,
das jedoch allgemeine Ablehnungerfuhr. In ſeiner Niedergeſchlagenheit über
den Mißerfolg hat er ſich dann von ſeiner Kunſtrichtung, deren Führer er
war, losgeſagt, ſeine Verlobung mit einem armen Mädchen gelöſtaund iſt den Wokrngen erlegen, die ein Weib von dämoniſcher Schön

heit und undezähmbarem Ehrgeiz in ſeine Seele geworfen hat. Durch
ihren Reichthum wird er die erſte Berühmtheit des Tages. Hier ſetzt
der Roman ein und entwickelt ſich zu einem gewaltigen Gemälde von
der erſchütternden Tragik des falſchen Ruhmes. Mit unerbittlicher
Schärfe werden die gewiſſenloſen Mittel gegeißelt, durch welche die
Tagesgrößen ſich in Mode zu halten ſuchen. Aber Schumacher liefert
nicht nur einen ſogenannten Künſtlerroman, er dringt tiefer ein, er
geht durch den Künſtler auf den Menſchen. Die innere Zerrüttung dieſer
Ehe, die Wirkung einer auf unlauterer Baſis erworbenen ſozialen Stellung
auf den menſchlichen Charakter, die Konſequenzen, die von der Unwahr
heit zum Verbrechen führen Alles das wird in dem Schumacher
ſchen Roman in markigen Szenen geſchildert, die den Roman weit
über das Niveau eines bloßen Unterhaltungswerkes ſtellen. Aber auch
die hohe humoriſtiſche Veranlagung des Autors kommt zur Geltung,
indem ſich die Geſchichte eines jungen Liebespaares hindurchflicht, die
in ihrem tiefen Gemüthsgehalt und in der Friſche ihrer Darſtellung
über das Ganze jenen verklärenden Schein des echten Humors zaubert,
der Schumacher ſeinen bevorzugten Platz unter den jüngeren Dichtern
verſchafft hat. In geläuterter Anſchauung weiß er Ernſt und Heiter
keit in jener weiſen Mäßtzigung zu miſchen, die ein wirkliches Bild des
Lebens bietet, ohne dabei auf die Kompoſition einer ſtetig fort
ſchreitenden ſtarken und ſpannenden Handlung zu verzichten. Seinem
Stil iſt eine beſondere Knappheit eigen, die jedoch nie der klaren An-
ſchaulichkeit entbehrt und wohlthuend gegen die oft langweilige Breite
anderer Darbietungen abſticht.
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